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3£I§ btettertbe§ ©lieb f^tiefee beut ©anjen SDtdj an.
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^ttferafe ober .Annoncen
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ber „ Sdgoeijer grauen Leitung * in

©t. giben » SReuborf einjufenben.

Jhtsgaße:

$)ie „©djttei^er grauen Leitung*
erfdjemt auf jeben ©onntag.

3LUjc |toftömter & guijjijattîdungeit
nehmen aßefteüungen entgegen.

©arnftag, ben 2. Februar.

griffe Suft — uitfer tägfirfjes SBvob.

„Ktnber unb Kranfe finb bie luftbebiirftigften
Höefen." (©onberegger.)

„®ie Suft ift bas ©rob bér Sunge, mit bem ein=

jigen Unterf^iebe, baß fie geatmet unb nit^t gefc^Iuctt
wirb. Kein iDîenict) luirb ftdf) barauf eintaffen, j<hmuß=
getranfteê ©roö ju effen. (£ttt>a§ ?Ièï)nttdE)e§ tçut aber
S)er, tnelcfjer fid) in unreiner Suft aufhält : er ter=
giftet fidj nach unb nad). Sn bent Sftafte, at§ mir fie

buret) Ùtljmen terbraudjen, nehmen mir ber Suft ihre

gefunbe ©efdjaffenheit unb terunreinigen fie mit gafigen

Austreibungen, bie ganj baSjelbe finb, itie bte Abfälle
beS ©tuf)tganges. Sßürbegentanb fief) itofjl entf^lie|en,
einmal ® en offene? nod) einmal ju genießen ©etutjj

nicht! 3hm too$l! etroaS Aehnüdje§ gefôie&t aber,

wenn man eine fcf)on einmal geatmete Suft itieber

cinathmet, ot)ne fie ju erneuern." (War Simon.)

®er ttJietijd) faim fid) ait Sittel gewötjnen, an

bal Sßefte unb an bal ©djtimmfte —- bal ift ein

altbewährter ©rfa|rung!fa|. ®ocf) ift nod) mdjt
feftgeftettt, 06 biefel fid) ben gegebeneu öetfjdlt*
niffen mittige unb refignirte ffügett ber ttftenfdjljeit

mebr gum $tud) ober gum ©egen gereiche, ©djlimme

©ewofjitjjeiten, fdjtimme ©efettfefjaft — wie batb

finb fie uni gur zweiten Statur geworben, fucfjen wir
itjr iticfjt gu entrinnen, fie itidjt burd) anbere unb

beffere gu erfe|en. Sa, nad) unb nadj oertieren wtr
ben richtigen ttftafjftab für bal SRedjte uttb Un=

ridjtige, bal Unterfdjeibunglüermögen gwtjdjen

„gut" unb „fd)ted)t".
ttJiit befottberer Jpinfidjt auf unfern ©ejuttb=

beitlguftanb finb uni burd) unfere oertümmerten

förpertidjen 2ierf)ättniffe bie richtigen. Segriffe oon

ootter ©efunbfjeit oottftänbig fremb geworben, ©tatt
baü unfere ©eneration fid) eine! normalen pfjtjfn

fetten SSotttfein! erfreute, bewegt fie fid) in ©çtremen

unb laborirt au tt)eitweifer Ueberretgung, unb tat-
weifer Sftfinutng i^teS 9ter»enle6en8. 3ammert«$e

fiteiitigfeiten unb raffimrtcr ©enufi pnb uns ju
unabweisbaren Sebensbebitrfniffen geworben; unb

was ju einer gefunben, menfdjenwiirbigen Cjuftenj

uubebingt notf)Weubig ift, beut fragen wtr wenig

barnad).
2Str wiffen §unt Seifpiet fefjr woljt, baff fd)led)te

Suft metjr 9Jtenfd)en itm'l Seben bringt, all bal

©d)wert bei Striegel (^ringle), unb wiffen and),

bafe nid)tl fo rajd) unb fo tief gum bergen bringt,
all bie Suft, bie wir atjmcn (©onberegger). ttiid)tl*
beftoweniger aber taffen Wir jätjrlid) ïaufettbe unb

aber Xaufeitbe au ungenügender unb fdjtecfjter Suft
fronten unb gu ©rmtbe gef)en.

Sie wintertime Sa^relgeit gang befonberl ift
geeignet, biefe unfere 33eljau|>tuttg aufI fd)tagenbfte
gu unterftüben; benn in wetdf trauriger unb grttnb=
oerborbener Suft ift ber ttftenfd) gewöfjnt fid) auf
gufjatten, unb wie SSenige gtaubeit cl, wenn wir
obige Sktjauptung g\t i^ne#?äufeern. ®ie tttotlf
wenbigfeit bei Suftenl im SQSinter ift eine ©ad)e,
bie meiftentfjeitl nicf)t begriffen, no^ anerfannt
wirb, ©ibt el bod) genug SSo^uungen, wo wä^reub
bei gangen SBinterl fi)ftematifdf) fein genfer geöff=

net wirb. Unb gwar finb btel nid)t etwa btol Söof)-

nttngen bon Stritten, bie aul @parfamfeitlrüdftd)=
ten fo f)ermetifd) oerfd)foffen bleiben; nein, aud)

auf bent Sanbe, wo genug eigenel 93rennmateriat

üorfjanben ift, finbeit wir biefel unfjeitüotte ©üftem
ber ängftfid)en ©infd)ad)tefung, unb gwar in einem

fo f)olfeit ©rabe, baf cl bringenbe Sßftidjt einel

jeben ©iufid)tigen ift, immer unb überall barauf
aufmerffam gu mad)en.

SBentt bie Sfergte genötffget würben, i^re biel^
fattfigen ©rfafjruugen bei ben ^ranfeitbefud)en in
öffentlichen S3 tattern fttnb gu geben, fo würbe oiet=

feid)t burd) bal übereinftimmenbe Urtfjeit berfetben

gar 5Jtaud)em über biefen 5ßuuft bie Slugen geöffnet

werben, benn unter bett fjerrfc^euben SBinterïran!^
fjeitett entfielt bie 9Jtef)rgat)t burö^ ben beftänbigen
9tufent£)att iit mit fd)ledhter, oerborbener Suft an=

gefüllten oerfd)loffenen iRäunten. Um fid) ffieoon gu

überzeugen, braudjt man btol für furge ^eit aul
ber frifc^ett SSinterluft in fotd)' eine bunftige, itber=

Ijeigte unb fd)tecf)t gelüftete SSo^nftube eingutreten.
SBie peintid) wirb man 001t ber ba tjerrfdjenbeit
Sltmofppre berührt; wie fd^liefeen fid) unwittfiir^
tim bie Sltfjmunglwerfgeuge gufammett, unt ber mit
oerborbeiten Stulwurfftoffen angefüttteu Suft ben

©ingattg iit unfern Körper gu oerwetjren. SBie batb

empfittben wir topffd)tnergen unb Unbehagen unb
wie tief unb frifefj at|men bie Sungett auf, wenn

matt bie ït)iircn fotdjer tttäume gtüdtid) wieber

hinter fid) hat, unb faunt fottte man e! gtaubeit, baß

el einem ttJtenfdjeit mit gefunbem S3erftanbe mögtid)

ift, fid), ohne bagtt gegwungen gu fein, ïage, 3So=

öhen, ja Monate taug iit fotd)' jämmerlid)e Suft
eingupferd)en! S)1ait meint, el müffe ber 9Jtenfd)

fid) inftinftio 001t jotdjen gefunb^eitlfd)äbigenbeit

©inftüffen fern galten. ®a^ biel aber teiber nid)t
ber ^att ift, bient all 33ewei! nnferel ©iugattgl

©efagteu, bafe ber 9Jtenfd) fiel) an Sittel gewönnen
tonne, an bal ©djtimmfte unb an bal 33efte, unb

ba^ burd) eingelebte©ewol)it^eiten bal ftareUnter«
fcljeibuugluermögeu uni abfjanben fomme.

SSertn el mut einmal unter ben Sftenfdjen

©teid)gii£tige gibt unb Unbetel)rbare, bie trop alter

SJialjnungett unb ©rfatjrnugen in ihrem alten

©d)tenbriait oerfjarren, fo lä|t fid) bagegett itid)t
oiet aitlridjten, unb man ntu^ fold)e t£ro|!öpfe
einfad) i^rem ©djidfale übertaffen, in ber ^off®
nnttg, ba^ oietteidjt bocl) nod) bie ©tunbe fd/tage,
bie beit iföeg gur ©infid^t bei itjnen bal)tte.

traurig aber ift el, baf; nitmiinbige ^ittber
unb braute oon fotdjen gwangl-
weife mitbetroffen werben, ^eitt SBuuber, baf) bil=
anl)in gefuttbe unb traftige Einher er trauten itnb
batjinferbeln, wenn fie eilten langen SBinter £)io-

burd) iit berfetben, niematl erneuerten, oerpefteteu
©tubentuft itjr ®afein friften müffen Sßal nü|t
ba ber Slrgt, wetttt er teilte frifdje Suft oerorbnen
nitb bett armen ©efd)öpfd)en itid)t bie notljwenbige
ttieintid)teit oerfdjaffen tattn? — unb wofür läuft
man gu Jfttofterfraiten urtb SBunberbottoren, wenn
matt banebett bie Einher iit ©tidtuft, iibert)eigten
^Räumen unb an ungwedittäfeig gubereiteter unb
gejuub()eitlwibrig oerabreidjter tttafjrung tangfam
gu ©ntnbe gehen täpt?!

S)a fottte man eiitjd)reiteu bürfeu unt ber lieben
Hinber willen 2Bie fteigen unb SDMeiben
in nul auf, wenn wir fo eilt unfdjutbigel, tieine!
SSefen ant Unoerftanb unb am ©igeufinne feiner
Pflegerinnen gu ©ruttbe gel)en fel)en ; wenn wir
feljen, wie ba! Sinb mit allen mögtidjen 9Jîebita=
inenten unb Duadfalbereiett gequält wirb unb wie
il)m bagegett bie notljwenbige frifdje Suft unb ba!
primitiofte ttttb ©elbftoerftäubtid)fte au törper=
tid)er Pflege entgogen bleibt! SSie ntu^ man an
fid) Ratten, fold)e Einher nid)t in feine 0bt)itt gu
nefjmeit, in lauem S3abe fie git reinigen unb in
reiner Sßäfdje fie iit ein frifc£)e! tßettdjen gu bringen.
SSie gudt bie §anb gu oerniditenbem ©riffe ttad)
bem mit fdjntierigeiit föäfefdjteint übergogenett, fäu-
ernben tt)Zild)ftäfd)d)eu unb petgigem ©augapparat!
^eitt SSunber, baf) bie Keinen ©efdjöpfdjen fold)'
oerfäuerte, tagelang in fote^em ©efäfee ftetjen blei=
beübe ittatjrung nicht nennen mögen!

SB er wagt el, folder bejaiumerit!wertl)er Äiit-
ber Sinwatt gu feilt, wenn e! nidjt einmat bent
Birgte geftattet ift, bie! gu tl)itu? wenn itjnt ber

M'. 5.

Frauen-Z
1884.

Sechster Jahrgang. N
Abonnement:

Bei Franko-Zustellung per.Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —

Ausland: Portozuschlag 3 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"

zu adressiren.

Redaktion ck Werlag

von Frau Mise Hsncggrr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudors.

St. Gassen. Motto' Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter à Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.
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Frische Lust — unser tägliches Brod.

„Kinder und Kranke sind die luftbedürstigsten

Wesen." (Souderegger.)

„Die Lust ist das Brod der Lunge, mit dem

einzigen Unterschiede, daß sie geathmet und nicht geschluckt

wird. Kein Mensch wird sich darauf einlassen, schmutz-

getränkles Brod zu essen. Etwas Aehntiches thut aber

Der, welcher sich in unreiner Luft aufhält: er
vergiftet sich nach und nach. In dem Maße, als wir sie

durch Athmen verbrauchen, nehmen wir der Luft ihre

gesunde Beschaffenheit und verunreinigen sie mit gasigen

Ausscheidungen, die ganz dasselbe sind, wie die Abfälle
des Stuhlganges. Würde Jemand sich wohl entschließen,

einmal Genossenes noch einmal zu genießen Gewiß

nicht! Nun wohl! etwas Aehnliches geschieht aber,

wenn man eine schon einmal geathmete Luft wieder

cinathmet, ohne sie zu erneuern." (Mar Timo».)

Der Mensch kann sich an Alles gewöhnen, an

das Beste und an das Schlimmste -- das ist ein

alt-bewährter Erfahrungssatz. Doch ist noch nicht

festgestellt, ob dieses sich den gegebenen Verhältnissen

willige und resignirte Fügen der Menschheit

mehr zum Fluch oder zum Segen gereiche. Schlimme

Gewohnheiten, schlimme Gesellschaft — wie bald

sind sie uns zur zweiten Natur geworden, suchen wir
ihr nicht zu entrinnen, sie nicht durch andere und

bessere zu ersetzen. Ja, nach und nach verlieren wir
den richtigen Maßstab für das Rechte und

Unrichtige, das Unterscheidungsvermögen zwischen

„gut" und „schlecht".

Mit besonderer Hinsicht aus unsern
Gesundheitszustand sind uns durch unsere verkümmerten

körperlichen Verhältnisse die richtigen. Begriffe von

voller Gesundheit vollständig fremd geworden. Statt
daß unsere Generation sich eines normalen physischen

Wohlseins erfreute, bewegt sie sich in Extremen

und laborirt an theilweiser UeberreizuiA und theil-

weiser Lähmung ihres Ncrvenleben^ Jämmerliche

Kleinigkeiten und rnsstmrter (mmch nr.d mn- zu

unabweisbaren Lebensbed»rfni,,en geworden; und

was zu einer gesunden, menschenwürdigen Lxistenz

unbedingt nothwendig ist, dem fragen nur wenig

darnach.
Wir wissen zum Beispiel sehr wohl, daß schlechte

Lust mehr Menschen um's Leben bringt, als das

Schwert des Krieges (Pringle), und wissen auch,

daß nichts so rasch und so tief zum Herzen dringt,
als die Lust, die wir athmen (Sonderegger).
Nichtsdestoweniger aber lassen wir jährlich Tausende und

aber Tausende an ungenügender und schlechter Luft
kraulen und zu Grunde gehen.

Die winterliche Jahreszeit ganz besonders ist
geeignet, diese unsere Behauptung aufs schlagendste

zu unterstützen; denn in welch' trauriger und grnnd-
verdorbener Luft ist der Mensch gewöhnt sich

aufzuhalten, und wie Wenige glauben es, wenn wir
obige Behauptung Zy ihneMAußern. Die
Nothwendigkeit des Lüftens im Winter ist eine Sache,
die meistentheils nicht begriffen, noch anerkannt
wird. Gibt es doch genug Wohnungen, wo während
des ganzen Winters systematisch kein Fenster geöffnet

wird. Und zwar sind dies nicht etwa blos
Wohnungen von Armen, die aus Sparsamkeitsrücksichten

so hermetisch verschlossen bleiben; nein, auch

auf dem Lande, wo genug eigenes Brennmaterial
vorhanden ist, finden wir dieses unheilvolle System
der ängstlichen Einschachtelung, und zwar in einem

so hohen Grade, daß es dringende Pflicht eines

jeden Einsichtigen ist, immer und überall darauf
aufmerksam zu machen.

Wenn die Aerzte genöthiget würden, ihre dies-

fallsigen Erfahrungen bei den Krankeilbesuchen in
öffentlichen Blättern kund zu geben, so würde
vielleicht durch das übereinstimmende Urtheil derselben

gar Manchem über diesen Punkt die Augen geöffnet

werden, denn unter den herrschenden Winterkrankheiten

entsteht die Mehrzahl durch den bestündigen

Aufenthalt in mit schlechter, verdorbener Lust
angefüllten verschlossenen Räumen. Um sich hievon zu

überzeugen, braucht man blos für kurze Zeit aus
der frischen Winterluft in solch' eine dunstige,
überheizte und schlecht gelüftete Wohnstube einzutreten.
Wie peinlich wird man von der da herrschenden

Atmosphäre berührt; wie schließen sich unwillkürlich

die Athmungswerkzeuge zusammen, um der mit
verdorbenen Auswurfstoffen angefüllten Luft den

Eingang in unsern Körper zu verwehren. Wie bald

empfinden wir Kopfschmerzen und Unbehagen und
wie tief und frisch athmen die Lungen auf, wenn

man die Thüren solcher Räume glücklich wieder

hinter sich hat, und kaum sollte man es glauben, daß
es einein Menschen mit gesundem Verstände möglich
ist, sich, ohne dazu gezwungen zu sein, Tage,
Wochen, ja Monate lang in solch' jämmerliche Luft
einzupferchen! Mau meint, es müsse der Mensch

sich instinktiv von solchen gesundheitsschädigenden

Einflüssen fern halten. Daß dies aber leider nicht

der Fall ist, dient als Beweis unseres Eingangs

Gesagten, daß der Mensch sich an Alles gewöhnen
könne, an das Schlimmste und an das Beste, und

daß durch eingelebte Gewohnheiten das klare

Unterscheidungsvermögen uns abhanden komme.

Wenn es nun einmal unter den Menschen

Gleichgültige gibt und Unbelehrbare, die trotz aller

Mahnungen und Erfahrungen in ihrem alten

Schlendrian verharren, so läßt sich dagegen nicht
viel ausrichten, und man muß solche Trotzköpfe
einfach ihrem Schicksale überlassen, in der
Hoffnung, daß vielleicht doch noch die Stunde schlage,
die den Weg zur Einsicht bei ihnen bahne.

Traurig aber ist es, daß unmündige Kinder
und Kranke von solchen Schädlichkeiten zwangsweise

mitbetroffen werden. Kein Wunder, daß bis-
anhin gesunde und kräftige Kinder erkranken und
dahinserbeln, wenn sie einen langen Winter
hindurch in derselben, niemals erneuerten, verpesteten
Stubenluft ihr Dasein fristen müssen! Was nützt
da der Arzt, wenn er keine frische Luft verordnen
und den armen Geschöpschen nicht die nothwendige
Reinlichkeit verschaffen kann? — und wofür läuft
man zu Klosterfrauen und Wunderdoktoren, wenn
man daneben die Kinder in Stickluft, überheizten
Räumen und an unzweckmäßig zubereiteter und
gesundheitswidrig verabreichter Nahrung langsam
zu Grunde gehen läßt?!

Da sollte man einschreiten dürfen um der lieben
Kinder willen! Wie steigen Zorn und Mitleiden
in uns auf, wenn wir so ein unschuldiges, kleines
Wesen am Unverstand und am Eigensinne seiner
Pflegerinnen zu Grunde gehen sehen; wenn wir
sehen, wie das Kind mit allen möglichen Medikamenten

und Quacksalbereien gequält wird und wie
ihm dagegen die nothwendige frische Luft und das
Primitivste und Selbstverständlichste an körperlicher

Pflege entzogen bleibt! Wie muß man an
sich halten, solche Kinder nicht in seine Obhut zu
nehmen, in lauem Bade sie zu reinigen und in
reiner Wäsche sie in ein frisches Bettchen zu bringen.
Wie zuckt die Hand zu vernichtendem Griffe nach
dem mit schmierigem Käseschleim überzogenen,
säuernden Milchfläschchen und pelzigem Saugapparat!
Kein Wunder, daß die kleinen Geschöpfchen solch'
versäuerte, tagelang in solchem Gefäße stehen
bleibende Nahrung nicht nehmen mögen!

Wer wagt es, solcher bejammernswerther Kinder

Anwalt zu sein, wenn es nicht einmal dem
Arzte gestattet ist, dies zu thun? wenn ihm der
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Abfcpieb gegeben îtnb er atS urtgebifbeter 9ftenfcp
«erfcprieett roirb, meit er für bie deinen Patienten
frifdpe Suft «erlangt, öftere 93öber unb gtoedE®

ntäZig nnb reinticp jnbereitete dtaprung — menu
in fjetter ©ntriiftung über ben 5tr§t räfonnirt, baS

Limmer boppett eingefjeigt unb ejtra jebe ©patte
berftricpen mirb, um «on ber erpipten ©tidtuft
ja fein Atom ju uertieren? — menu man «or ben

«erorbneten Säbern unb Sßafcpungen baS Breu3
macpt unb bagegen bie ©efcpmüre mit ©atben be*

panbeft nnb tounbe ©tetten ant jarten, finbticpeit
Börpermitangelnetetem btauemSepm auSftreicpt?*)

Arme Einher, bie jotdfjer elterlichen „©inficpt",
fotcpem ißftegerinnenöerftanbe attpeim gegeben finb
Arme Binber — nnb menn bereit Sater eilten

reichen Siepftanb fein eigen nennt! Unb bemit*
teibeuSmertper Argt, ber ba feineu Seruf ausüben
fottte, optte bie SDÏacf)t ttttb bas CRed^t ju paben,
ben einfachen gforberungen ber Sernunft ©epör
31t «erfcpaffen!

Um fo frifcper unb reiner bie Suft in unfern
Sßopnräumen, um fo meniger merben mir «on
Brautzeiten 31t teiben paben, foruie ^Reinticpfeit
unb frifcZe Suft bie einzigen SDübifamente finb,
metcpe opne «orZerige Serorbnung beS Ar3teS itt
jebent flatte unb überatt angemenbet merben bürfen
unb bereu gtän^eitber CSrfotg niematS ausbleibt.
„Binber unb Braute fittb bie tuftbebürftigften
SBefen" — unb gerabe biefe täfct man frifcZe, reine

Suft am meiften entbeZren. An maS fid) ber
äftenfcp «on Sugenb auf gemöpnt Zeit, baS tuirb
iZut 3ur 3toeiten Statur. ASie fcZön märe eS öaZer,
menu alte Binber «01t Btein auf ait frifcZe, reine

Suft gemöZnt mürben; eS mürbe ipnen biefeS Se*
biirfniZ 3ur gmeiten iftatur merben, bie atteS Un-*

fanbere unb Uttgefunbe inftintti« «on fiep miefe.
Segreifticp, baff bie öffenttiepe ©efunbpeitspftege
einen fo ferneren ©taitb pat, fo tauge bie Z a u S -
t i cZ e ©efunbpeitspftege fiep fo feZ« im Argen be*

finbet, fo tauge man Binber unb Braute in über*

Zeiten, monatetang niept gelüfteten Räumen an
Suftpunger unb Unreinticpfeit 31t ©raube geZen

täfBt!
AngeficptS biefer «ieterortS maprpaft traurigen

^nftänbe brängt fief) unS bie $ra9e ouî:
ift eS mögticZ, bie auf biefem $e(be Unmiffcttben
am beften 31t betepren unb unnötigen Anfcpau*
ungett entgegen 3U treten? Unb ba fittbett mir
nur ein ÜKittet, baS ebenfo naeppattig atS rationett
mirten unb baS fünftig beffere gefunbpeittiepe $u*
ftänbe 31t f(Raffen oermag. SDiefeS ÜDUttet nun ift:
35 ie Setepruitg in ber © cZ u t e. Söenn eS

ber SeZrer «erftept, fo recZt triftig unb einbringticZ
bie SBopttpat unb bie üftotpmenbigleit ber frifepeu,
reinen Suft 3U fepitbern, menn er forgticZ barattf
bebacf)t ift, auep im ©cZut3immer ftetS biefeS Sabfat
per3ufcpaffen**)— mentt er benBinbent geigt, mie

oZne ©törung unb 25urcpfättung bie Suft im
Limmer ftetS gereinigt merben fann, fo ift eS rein
unmögtiep, bag ber auf biefe Söeife itt ber ©cZute
auSgefäete ©amen 3U ©aufe nicZt fcZöne graepte
tragen fottte.

25er ©critter ittuZ pören, rnujj tefen, m up fidZ

beteZren taffen, gern ober ungern; ber ©rmaepfene
bagegett, ber ^amitienoater, bie ©auSmutter, fann
ben unermünfipten Sefeftoff 001t ber ©attb meifen
unb meiZ ficZ mipbetiebige UnterZattung unb Se*
teZrung 00m Seibe 31t Zotten ober 3U «erbitten. He
(Sdpute mirb ja fo oft, oZne baff fie es eigentticZ be*

abficZtiget unb meiZ, bie SeZrnteifterin beS ©aufeS
— maS ber ©oZn ober bie Stouter in ber ©dfjute
gelernt, baS motten fie aucZ 31t ©aufe anmenbett

— marnm fottte bieS atfo im befprocZenen flatte
nicf)t auep gutreffen

©offen mir benit, bap bie penetranten ©tuben*
biinfte unb gefunbpeitSfcpäbticpen üDUaSmen unge*
tüfteter ©cptaf3immer, metcpe fo «iete Binber itt
iZren Bteibern mit in bie ©cpute bringen, bie SeZrer

*) $f)at)adje!
**) greili^ foflte bemt auc§ bafür geforgt toerben, baß

bie burd)näßten Ueberftexber ber Schüler mdjt im Sdjuljtmmer
jel&ft troefnen müßten; ber ba^errii^renbe fdjïec^te ©eruef) fann
für bie 3ltf)mimg§ioerfjeuge ber Äinber ni<ï)t§ toeniger até
juträglicp fein.

unb SeZrerinnen auf bie bringenbe 9ïotpmenbigfeit
fotcper Seteprungen unb Anregungen aufmerffant
maepen. He ©d^ute fetbft mürbe erZebticZ baburcZ
geroinnett; beim fotepe Binber, metcpe bie 9täcpte in
gut gelüfteten unb rein gepatteuen ©d^tafgim-
mern «erbringen, finb uitgteicp munterer unb fri*
fdtjer 3um Kenten, atS anbere, metdje burcZ ©teiep*
güttigfeit ober Unfenntnip ber ©ttern ba3u oerur*
tZeitt finb, iZre eigenen«erborbenen AuSbünftungen
fortgefept mieber einsuatZmen.

Snt Sntereffe ber Binber atfo unb im Sntereffe
ber SßoZtfaZrt Atter fei ber ©cpute biefe micZtige
ÜUtaterie mann an'S ©er3 getegt. 25ie fortgefepte
Buttioirung biefeS ffetbeS bürfte u^meifetZaft
reichere unb fdjönere ffrrücZte tragen, atS etma ein
anbereS uitpraftifcZeS unb un«erbautid)eS f^aef).

„2)ie Suft ift baS Srob ber Sttttge! SBenn

mir ttnfere Binber beten teZren: „llnfer tägtidjeS
Srob gib unS Z^de", fo finb fie beredjtigt, ait
unS, an iZre teibtid)'e ©tettoertretung ber Sor*
feZung, bie tägliche Sitte 31t ftetten: 25ie nottj^
mettbige, reine, frifcZe Suft gebt uns Zeute."

§emötp6itbun9 1111b 8ittcn(ctitc
als Itnterrirtjtsgrgeifltänöe brr ^alhsftZnle.*)

25ie Sitbung beS ©emütZ^ ift bie SafiS
atteS fittticZen unb miffenfcZafttidjen SebenS. diur
atS ©rgebniffe unb f}riid)te berfetben tonnen bie

ScrftanbeS* unb bie SZarafterbitbung getten.
Dr. 25itteS fagt : „He (Sntmidetung beS ©emütZS
beginnt feZr frü^geitig, bentt eS entfteZt ja auS

(Smpfinbungen, unb (Smpfinbungett finb ja bie er*
ftett Aeuperungen beS ©eetentebenS. ©ubjeftioe
^uftänbe treten ein, beoor nodf) irgenb eilte AZs

itung ber objeftioen Sßett «orZanben ift; fetbft
Neigungen tonnen erft rtaef) ben Smpftnbungen
entfteZen, ba fie auS iZnett entfpringeit."

SBenn biefe AuSfpriicZe eines ber bebeutenbften
^äbagogen ber Septjdit richtig finb, — unb bie

(55efcf)icZte ber SRenfd^^eit, «on ber graueften Sor*
3eit bis auf biefen 25ag, Zot fie beftätigt, — fo

mup fid) baS ©trebeu «on ISttern unb SeZrern
3«erft auf baS (Srfaffen, Sitben unb Sefeftigen
ber (Smpfinbnngen ober ©efüZte ricZten. ©ott
baS Binb gefunbeS UrtZeit unb SSittenSftärte ge*
mittuen, fo müffen feine ©mpfinbungen in bie

recZten Banäte geteitet unb iZm @inbriide 31t*

gängticZ gemadjt merben, ait benen fid) fein ©e*
mütt) erZeben, fein feetifdjeS Sebett fidt) entgiinben
tarnt. 3)aS ift «on Zöd)fter ASid)tigfeit, bettn bie
auS ben friiZeften finbticfjen ©mpfinbuttgen er*
macZfenben ©timmungen begleiten ben ftftenfcZen
bis 3um ©rabe.

3ugteicZ mup bie CSrgieZung barauf Zinar*
beiteit, bap ber ©runbton beS ©emütZStebenS
nicZt nur ein Zederer unb gteicfjmäfeiger merbe,
fonbern aud) bleibe. SeibticZeS SBoZtbefinben ift
aber bie Sebiitgung augeneZmer ©timmungen;
beim Bra ft ttttb ©efunbZeit ergeugen bie mün*
fdjenSmertZe ©eiterfeit beS ©emütZS, mäZrenb
©cZmäcZe unb BranfZeit re^bar unb ungtüd(id)
macZen. 25rübfinn ruft ©emiitZSoerbitterungen
Zeroor, bie ben moratifdjen ©att beS 9)ünfd)en
erfcZüttern. Atfo müffen bie ©r3ieZer eS atS eine

iZrer erften Aufgaben betrad)ten, itjre 3ögti«ge
3U teZren: SeintidZfeit, DrbnitngStiebe, 9îeget=

mä^igfeit u. f. m. atS tlrfadjen unb Sebingungen
iZreS torpertiçZen 2ßoZterget)enS 31t erlernten unb
burcZ turnerifdje Hebungen ben Börper 31t träf*
tigen. Unb auperbent mup ben Bittbern ber ©e*
nup an nüpticfjer Arbeit bttrd) teiepte unb baut*
bare Sefdjäftigungen oerfd)afft merben, bamit fie
iticpt bem 9J?üpiggang 311m Opfer fatten, ber atteS

SafterS Anfang ift.
25ie ©emiitpSbitbiutg barf jebod) niept beim

Aenperticpen fiepen bteiben. ©epon früp beginnt

*) îtuë öem SSortrage öon § ermann ©djuridjt,
sPrät*ibent be§ beuti<|=amenfuntid)en Sebrerbunbe§, gehalten

ju 6t)icago am 2. Stuguft 1883.

baS Binb alte Huge itt feiner Umgebung gemütp*
tiep auf3ufaffen unb feilte finbtidje fßpantafie paitcpt
benfetben baS eigene Seben ein, gibt ipnett ©eete,
©emiitp unb ©parafter. lieber bett loderen fya*
ben ber ©ebanfen, mit beut bie tinbtiepen Sor*
ftettungen gemebt erfepeinen, barf man fid) niept
muubern, unb man fott ftd) attd) piiten, ipn 31t

3erreipen.
25aS finbtiepe ©emütp gteiept ber SBaffertitie.

©eine S>ur3etn feptägt eS itt ber unfieptbaren
Xiefe unb 3iept ans ipr 91aprung ttttb Braft.
25ocp feine ©cpöiipeit unb ^rad)t liegen dar unb
perrtiep ait ber Dberftäcpe.

Attoater ©ötpe fagte : ein ^eber fotte «or bent

©djtafengepen noep ein fd)öneS ©emätbe betraep*
ten, fid) am SBoptttang guter Slufif erfreuen,
ober eitt finniges ©ebidpt tefeit. ©ope Söeispeit
tiegt in biefem Satp ®ie ©ittbrüde beS @d)ötten
unb ©uten, mit betten mir uns niebertegen, fpin*
neu fiep fort in ben Xräumett, bie baS ©eifteS*
teben mäprenb beS ©cptafeS finb, unb fie über*
tragen fiep auf unfere ©anbtungen am fontmenben
25ag. Unb fo, unb in meit pöperem SRape, ift
eS «on SSicptigfeit, bie junge ÜDünfcpeiifeete mit
©inbritden unb ©mpfinbmtgen 31t füttert, bie nodp

farbenreiep pinübergtängen
' itt baS reifere Atter

unb ipnt Sicpt nnb SMrme geben.
9JJiitter unb Säter, betten bie erften Antei*

tungen ber Bteitten 3ufatten, brauepen um bie ge*
eigneten bittet niept «ertegen 31t feitt. An fid)
fetbft müffen fie nur arbeiten, bamit in iprem
Aeupern uttb Seben bte Binber bie Sbeate er*
btiden, betten fie naepeifern fotteu. 25ie ©eitnatp
ber Bteinen, fo eng ttttb befepeiben fie auep fein
möge, fott burd) ©rbnttng unb ©auberleit ipr
äftpetifcpeS ©efiipt toedett, uttb ein fcpöneS ffa*
mitienfeben, «ott fRegetmäfjigfeit unb ©armottie,
mit gemeinfatnen fyeft* unb Hauertagen, mup beS

©aufeS ©eptttud fein. Unter fotepen ©inftüffen
mirb ficZ bie ©armonie beS äufjereit unb inneren
SebenS teidjt perftetten. Seprfpiete, gut gemäptte
9J?ärcpeit, ©agen unb ©i^äptitngen u. f. m., finb
aitZerbeut fepon trefftiepe ©titpen auf biefer (Stufe
ber fitttiepen ©t^iepung.

„25aS Alles dingt fepött, aber teiber ent*
fpredpen nur menige Säter unb üDHitter bem ge*
fepitberten ^beate!" 25iefer ©inmurf pat feine Se*
reeptiguug; jebod) in unferen ©ättben liegen bie

bittet, bem unfetigen fanget in niept 31t ferner
3eit abgupetfen. ©emiitpSbitbung unb ©rsiepung

3ur ©itttiepfeit fittb biefe ©itfSmittet, uttb beS*

patb mup bie ©dpute mie baS ©tternpauS auep

ffiipreritt unb Sepreritt beS ©ersenS merben, mie

fie 3ur 3ed nur SerftanbeS ift. ®ie
©rgiepuug mup burdpauS parmonifd) fein, bie

fförberung einer gfaluttät unb Seritacptäffiguug
ber anbertt füprt notpmenbig 31t einfeitigen 91e*

futtaten. ©epr Begeic©nenb fagt ©erbert ©pencer,
bap bie ©^iepung itt erfter Seipe auf ben ©pa*
rafter unb nur itt gmeiter auf baS SMffett ge*

rieptet fein miiffe.
Seiber ift unfere SotfSfcpute^iepung AuS*

napmen sugegeben) fepterpafter Art; einfeitig unb

unparmonifep. 9J?an überfiittt bett Bopf mit einem

UebermaZ ferner «erbautieper SBiffenfcpaft, boep

baS ©entütp täpt man bei magerer Boft barben.
Bein ©ittennnterridpt, itt ftrengem ©inne beS

SBorteS, mirb ertpeitt; nur Seatmiffenfcpaften
merben geteprt, unb fetbft biefen raubt ntatt ben

ipnen etma eigenen ©audp «01t 25uft unb 5ßoefie.

25er Sefeunterricpt unb bie 2)edamation merben

«ietfad) nur atS Uebuugen ber ^ungenfertigfeit
traftirt, ber ©inn für bie ©cpönpeit unb ben fitt*
tidpeu Söertp beS SnpattS beS ©etefenen ober

©efproepenen mirb aber niept genügettb gemedt;
bem 3eicpnenunterricpt raubt man jebeu Anftang
au Itatur unb Bituft unb mürbigt ipit 311m $itZ*
geftett beS niiepternften Srobermerbs perab ; ©e^

fepiepte, ©eograppie uttb 9taturgefcpid)te ftedt man
itt bie ^mangSjade ber ^eytbucpfcpabtone, mntpet
beut ©ebäcptniZ AtteS, bent eigenen 2)enfett unb Ur*
tpeiteit nur fepr menig 31t. Unb babei maept man
nod) bett großen gepter, bie ©cputerjiepuitg faft
auSfcptieZticp beut meibtiepen ©efepteepte 311 über*

ck8 Schweizer Ircruen-Deitung. — WbätLer für den häustichen Kreis.

Abschied gegeben und er als ungebildeter Mensch
verschrieen wird, weil er für die kleinen Patienten
frische Luft verlangt, öftere Bäder und
zweckmäßig und reinlich zubereitete Nahrung? — wenn
in Heller Entrüstung über den Arzt räsonnirt, das

Zimmer doppelt eingeheizt und extra jede Spalte
verstrichen wird, um von der erhitzten Stickluft
ja kein Atom zu verlieren? — wenn man vor den

verordneten Bädern und Waschungen das Kreuz
macht und dagegen die Geschwüre mit Salben
behandelt und wunde Stellen an: zarten, kindlichen
Körper mit angeknetetem blauem Lehm ausstreicht?*)

Arme Kinder, die solcher elterlichen „Einsicht",
solchem Pslegerinnenverstande anheim gegeben sind!
Arme Kinder — und wenn deren Bater einen

reichen Viehstand sein eigen nennt! Und bemit-
leidenswerther Arzt, der da seinen Beruf ausüben
sollte, ohne die Macht und das Recht zu haben,
den einfachsten Forderungen der Vernunft Gehör
zu verschaffen!

Um so frischer und reiner die Luft in unsern
Wohnräumen, um so weniger werden wir von
Krankheiten zu leiden haben, sowie Reinlichkeit
und frische Luft die einzigen Medikamente sind,
welche ohne vorherige Verordnung des Arztes in
jedem Falle und überall angewendet werden dürfen
und deren glänzender Erfolg niemals ausbleibt.
„Kinder und Kranke sind die luftbedürftigsten
Wesen" — und gerade diese läßt man frische, reine

Luft am meisten entbehren. An was sich der
Mensch von Jugend auf gewöhnt hat, das wird
ihm zur zweiten Natur. Wie schön wäre es daher,
wenn alle Kinder von Klein auf an frische, reine

Luft gewöhnt würden; es würde ihnen dieses
Bedürfniß zur zweiten Natur werden, die alles
Unsaubere und Ungesunde instinktiv von sich wiese.

Begreiflich, daß die öffentliche Gesundheitspflege
einen so schweren Stand hat, so lange die häusliche

Gesundheitspflege sich so sehr im Argen
befindet, so lange man Kinder und Kranke in
überheizten, monatelang nicht gelüfteten Räumen an
Lufthuuger und Unreinlichkeit zu Grunde gehen

läßt!
Angesichts dieser vielerorts wahrhaft traurigen

Zustände drängt sich uns die Frage auf: Wie
ist es möglich, die auf diesem Felde Unwissenden
am besten zu belehren und unrichtigen Anschauungen

entgegen zu treten? Und da finden wir
nur ein Mittel, das ebenso nachhaltig als rationell
wirken und das künftig bessere gesundheitliche
Zustände zu schaffen vermag. Dieses Mittel nun ist:
Die Belehrung in der Schule. Wenn es

der Lehrer versteht, so recht triftig und eindringlich
die Wohlthat und die Nothwendigkeit der frischen,
reinen Lust zu schildern, wenn er sorglich darauf
bedacht ist, auch im Schulzimmer stets dieses Labsal
herzuschaffen**)— wenn er den Kindern zeigt, wie
ohne Störung und Durchkültung die Luft im
Zimmer stets gereinigt werden kann, so ist es rein
unmöglich, daß der auf diese Weise in der Schule
ausgesäete Samen zu Hause nicht schöne Früchte
tragen sollte.

Der Schüler muß hören, muß lesen, muß sich

belehren lassen, gern oder ungern; der Erwachsene
dagegen, der Familienvater, die Hausmutter, kann
den unerwünschten Lesestoff von der Hand weisen
und weiß sich mißbeliebige Unterhaltung und
Belehrung vom Leibe zu halten oder zu verbitten. Die
Schule wird ja so oft, ohne daß sie es eigentlich
beabsichtiget und weiß, die Lehrmeisterin des Hauses
— was der Sohn oder die Tochter in der Schule
gelernt, das wollen sie auch zu Hause anwenden

— warum sollte dies also im besprochenen Falle
nicht auch zutreffen?

Hoffen wir denn, daß die penetranten Stubendünste

und gesundheitsschädlichen Miasmen unge-
lüfteter Schlafzimmer, welche so viele Kinder in
ihren Kleidern mit in die Schule bringen, die Lehrer

*) Thatsache!
**) Freilich sollte denn auch dafür gesorgt werden, daß

die durchnäßten Ueberkleider der Schüler nicht im Schulzimmer
selbst trocknen müßten; der daherrührende schlechte Geruch kann
für die Athmungswerkzeuge der Kinder nichts weniger als
zuträglich sein.

und Lehrerinnen auf die dringende Nothwendigkeit
solcher Belehrungen und Anregungen aufmerksam
machen. Die Schule selbst würde erheblich dadurch
gewinnen; denn solche Kinder, welche die Nächte in
gut gelüfteten und rein gehaltenen Schlafzimmern

verbringen, sind ungleich munterer und
frischer zum Denken, als andere, welche durch
Gleichgültigkeit oder Unkenntniß der Eltern dazu verurtheilt

sind, ihre eigenen verdorbenen Ausdünstungen
fortgesetzt wieder einzuathmen.

Im Interesse der Kinder also und im Interesse
der Wohlfahrt Aller sei der Schule diese wichtige
Materie warm an's Herz gelegt. Die fortgesetzte

Kultivirung dieses Feldes dürfte unzweifelhaft
reichere und schönere Früchte tragen, als etwa ein
anderes unpraktisches und unverdauliches Fach.

„Die Luft ist das Brod der Lunge! Wenn
wir unsere Kinder beten lehren: „Unser tägliches
Brod gib uns heute", so sind sie berechtigt, an
uns, an ihre leibliche Stellvertretung der
Vorsehung, die tägliche Bitte zu stellen: Die
nothwendige, reine, frische Luft gebt uns heute."

Gemiithsbilimng und Sittknlehre
als Unterrichtsgegenltände der Wlksschnle.*)

Die Bildung des Gemüths ist die Basis
alles sittlichen und wissenschaftlichen Lebens. Nur
als Ergebnisse und Früchte derselben können die

Verstandes- und die Charakterbildung gelten.
Dr. Dittes sagt: „Die Entwickelung des Gemüths
beginnt sehr frühzeitig, denn es entsteht ja aus
Empfindungen, und Empfindungen sind ja die
ersten Aeußerungen des Seelenlebens. Subjektive
Zustände treten ein, bevor noch irgend eine

Ahnung der objektiven Welt vorhanden ist; selbst
Neigungen können erst nach den Empfindungen
entstehen, da sie aus ihnen entspringen."

Wenn diese Aussprüche eines der bedeutendsten

Pädagogen der Jetztzeit richtig sind, — und die

Geschichte der Menschheit, von der grauesten Vorzeit

bis auf diesen Tag, hat sie bestätigt, — so

muß sich das Streben von Eltern und Lehrern
zuerst auf das Erfassen, Bilden und Befestigen
der Empfindungen oder Gefühle richten. Soll
das Kind gesundes Urtheil und Willensstärke
gewinnen, so müssen seine Empfindungen in die

rechten Kanäle geleitet und ihm Eindrücke
zugänglich gemacht werden, an denen sich sein
Gemüth erheben, sein seelisches Leben sich entzünden
kann. Das ist von höchster Wichtigkeit, denn die
aus den frühesten kindlichen Empfindungen
erwachsenden Stimmungen begleiten den Menschen
bis zum Grabe.

Zugleich muß die Erziehung darauf
hinarbeiten, daß der Grundton des Gemüthslebens
nicht nur ein heiterer und gleichmäßiger werde,
sondern auch bleibe. Leibliches Wohlbefinden ist
aber die Bedingung angenehmer Stimmungen;
denn Kraft und Gesundheit erzeugen die wün-
schenswerthe Heiterkeit des Gemüths, während
Schwäche und Krankheit reizbar und unglücklich
machen. Trübsinn ruft Gemüthsverbitterungen
hervor, die den moralischen Halt des Menschen
erschüttern. Also müssen die Erzieher es als eine

ihrer ersten Aufgaben betrachten, ihre Zöglinge
zu lehren: Reinlichkeit, Ordnungsliebe,
Regelmäßigkeit u. f. w. als Ursachen und Bedingungen
ihres körperlichen Wohlergehens zu erkennen und
durch turnerische Uebungen den Körper zu
kräftigen. Und außerdem muß den Kindern der
Genuß an nützlicher Arbeit durch leichte und dankbare

Beschäftigungen verschafft werden, damit sie

nicht dem Müßiggang zum Opfer fallen, der alles
Lasters Anfang ist.

Die Gemüthsbildung darf jedoch nicht beim

Aeußerlichen stehen bleiben. Schon früh beginnt

*) Aus dem Vortrage von Hermann Schuricht,
Präsident des deutsch-amerikanischen Lehrerbundes, gehalten

zu Chicago am 2. August 1883.

das Kind alle Dinge in seiner Umgebung gemüthlich

aufzufassen und seine kindliche Phantasie haucht
denselben das eigene Leben ein, gibt ihnen Seele,
Gemüth und Charakter. Ueber den lockeren Faden

der Gedanken, mit dem die kindlichen
Borstellungen gewebt erscheinen, darf man sich nicht
wundern, und man soll sich auch hüten, ihn zu
zerreißen.

Das kindliche Gemüth gleicht der Wasserlilie.
Seine Wurzeln schlügt es in der unsichtbaren
Tiefe und zieht aus ihr Nahrung und Kraft.
Doch seine Schönheit und Pracht liegen klar und
herrlich an der Oberfläche.

Altvater Göthe sagte: ein Jeder solle vor dem

Schlafengehen noch ein schönes Gemälde betrachten,

sich am Wohlklang guter Musik erfreuen,
oder ein sinniges Gedicht lesen. Hohe Weisheit
liegt in diesem Rath! Die Eindrücke des Schönen
und Guten, mit denen wir uns niederlegen, spinnen

sich fort in den Träumen, die das Geistesleben

während des Schlafes sind, und sie

übertragen sich auf unsere Handlungen am kommenden

Tag. Und so, und in weit höherem Maße, ist
es von Wichtigkeit, die junge Menschenseele mit
Eindrücken und Empfindungen zu füllen, die noch
farbenreich hinüberglänzen in das reifere Alter
und ihm Licht nnd Wärme geben.

Mütter und Väter, denen die ersten
Anleitungen der Kleinen zufallen, brauchen um die

geeigneten Mittel nicht verlegen zu sein. An sich

selbst müssen sie nur arbeiten, damit in ihrem
Aeußern und Leben die Kinder die Ideale
erblicken, denen sie nacheifern sollen. Die Heimath
der Kleinen, so eng und bescheiden sie auch sein

möge, soll durch Ordnung und Sauberkeit ihr
ästhetisches Gefühl wecken, und ein schönes

Familienleben, voll Regelmäßigkeit und Harmonie,
mit gemeinsamen Fest- nnd Trauertagen, muß des

Hauses Schmuck sein. Unter solchen Einflüssen
wird sich die Harmonie des äußeren und inneren
Lebens leicht herstellen. Lehrspiele, gut gewählte
Märchen, Sagen und Erzählungen u. s. w., sind
außerdem schon treffliche Stützen auf dieser Stufe
der sittlichen Erziehung.

„Das Alles klingt schön, aber leider
entsprechen nur wenige Väter und Mütter dem

geschilderten Ideale!" Dieser Einwurf hat seine

Berechtigung; jedoch in unseren Händen liegen die

Mittel, dem unseligen Mangel in nicht zu ferner
Zeit abzuhelfen. Gemüthsbildnng und Erziehung

zur Sittlichkeit sind diese Hilfsmittel, und
deshalb muß die Schule wie das Elternhaus auch

Führerin und Lehrerin des Herzens werden, wie
sie zur Zeit nur die des Verstandes ist. Die
Erziehung muß durchaus harmonisch sein, die

Förderung einer Fakultät und Vernachlässigung
der andern führt nothwendig zu einseitigen
Resultaten. Sehr bezeichnend sagt Herbert Spencer,
daß die Erziehung in erster Reihe auf den

Charakter und nur in zweiter auf das Wissen

gerichtet sein müsse.
Leider ist unsere Volksschulerziehung

«Ausnahmen zugegeben) fehlerhafter Art: einseitig und

unharmonisch. Man überfüllt den Kopf mit einem

Uebermaß schwer verdaulicher Wissenschaft, doch

das Gemüth läßt man bei magerer Kost darben.
Kein Sittenunterricht, in strengem Sinne des

Wortes, wird ertheilt; nur Realwissenschaften
werden gelehrt, und selbst diesen raubt man den

ihnen etwa eigenen Hauch von Duft und Poesie.

Der Leseunterricht und die Deklamation werden

vielfach nur als Uebungen der Zungenfertigkeit
traktirt, der Sinn für die Schönheit und den

sittlichen Werth des Inhalts des Gelesenen oder

Gesprochenen wird aber nicht genügend geweckt;
dem Zeichnenunterricht raubt man jeden Anklang
au Natur und Kunst und würdigt ihn zum
Fußgestell des nüchternsten Broderwerbs herab;
Geschichte, Geographie und Naturgeschichte steckt man
in die Zwangsjacke der Textbuchschablone, mnthet
dem Gedächtniß Alles, dem eigenen Denken und

Urtheilen nur sehr wenig zu. Und dabei macht man
noch den großen Fehler, die Schulerziehung fast

ausschließlich dem weiblichen Geschlechte zu über-
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tragen*). ®ie gotge baüon ift, baß fid) bie ©ßa*
raftereigentßümticßfeiten ber beibeit @efcf)lecf)ter

oer»ifcßen, baß Männer gu »eibifcß unb grauen
gu männticß »erben. D)er größte fanget unserer
SotfSfcßute aber ift barin gu erbtiden, baß »eber
ütRäbcßen nocß Knaben für ißre ßöcßften itnb na*
tiirticßften SebenSaufgaben : für bie ©rgießung
einer anbern ©eneration, für ben Seruf ber
flutter unb beS SaterS, oorbereitet »erben. ©S

»äre beffer, »eint unfere Softer, anftatt auf
ßatein, ©riecßifd), fßßßfif unb Stftrouomie gu
ftubiren, einen STßeit ißrer 3eit atS |)ofpitantinnen
in ®inbergärten unb fprimarftaffen oerbringen
unb bort erriet) en lern en mürben ; ei mürbe
aucf) richtiger fein, bie ©rgießung ber Knaben
Dom geßnteu ober fpäteftens g»ötften gaßre an
fjauptfäc^ticf) nur männlichen ßeßrern 511 über*

tragen, bamit if)r ©ßarafter baS
_

©epriige ißreS
©efc£)tecf)te§ erhatte, bamit ißr SSirfen mannhaft,
ïraftôoXt unb gemeinnüßig merbe.

2>ie îenbeng unferer STage, bie grauen über
bie StRänner gu ftetten, baS finntofe ©efcßrei nach

grauen=©mangipation, mo ei fich iutr um
einheitîicheê «Schaffen unb gleichmäßige
fRedjte ßanbett, ift eine franfßafte ©rfcßeinung
unb ein fRefuttat oerfeßrter @rgießung.

Unb nocß eins! äRäbcßen mie Knaben fotten
mieber ßarmtoS, frößlicß, befdjeiben, geniigfam
unb fcßamßaft merben, fid) am eigenen »ie ?tn*
berer 2öof)tergef)en freuen, fid) feiner ehrlichen
unb nitßticßen Arbeit fd)änten unb ißr entziehen,
— bai ift, »ai Rotß tlfut So nur fidjern »ir
ber Racßioett eine beffere gufunft un^ machen
bai £>auS mieber 31t bem ïempet, non metdhem
Schiller fingt:

„Unb brinnen maltet bie süchtige §auSfrau,
Die SJtutter ber Kmber, unb ^errj^et Weife

3m ï)âu§tic^en greife, unb lehret bie Btäbchen
Unb wehret ben Knaben."

Ileittf fttittfjeiluugtn.

®en Serßanbtungen bei gürcßerifcßen ©r*
gießungSratßeS entnehmen mir betreffend Serorb*
nungen über Sifitation ber Stuten bnrch bie

SRitgtieber ber Sofatfcßutbeßörben unter Stnberm
folgenben fßaffuS: „*£>» SCuffidfjt über bie Arbeits*
fluten f a n n einer grauenfommiffion übertragen
»erben." ÜBie gnäbig! ÜSarnnt heißt es nicßt
gangbeftimmt unb entfcßieben „fott" ober „muß?"
gft benn eine äRäitnerfommiffion ati 9tufficßt
über eine »eibticße -SpanbarbeitSfcßute nicßt mm
üornßerein unbeufbar

*
* *

§err grang Sattß in Sdjönenmert hat biefer
©enteinbe nebft anbern fcßönen ©efcßenfeit eine

nach beftempfoßtenem Spftem angefertigte neue

Seftußtung für bie bortige Strbeitsfcßute auf Oer*

gangenei Neujahr übermadjt. ©ßre unb offene
ticße Stnerfennung fold)' fettenem, gemeinniißigem
Dpferfinn. SRöcßten aueß gemiffe anbere beben!-
tid) unb gefunbheitimibrig auigeftattete Arbeits*
fcßuten fold)' ebte, großmiithige ©önner finben.

*

Sn fßaris ift bereit eine junge anterifanifche
&ame Saura 9ßßite $Mliteft tßätig ; bie ©e*
nannte fott in ihrem gadje überaiti iiicßtigeS
teiften.

* '' *
£aß man and) bei grauen einen gang aus*

geprägten ^anbetigeift ßnben fann, bemeiit fot*
genbe iRacßricßt: gn Sonbon ftarb biefer îage
bie 71 gaßre alte „Königin ber ^auftrer", SRart)
fRobmfon. Sie hanbette mit gelochtem fpferbefteifcß,
»etdjei in Sonbon für föaßen unb §unbe gefauft
mirb, unb ermarb fiep bamit ein Sßermöqen bon
l1/2 9Jîitlioncu granfen.

*) n m. b. Di e b. %n Dltnerifa Hegt ber ©djuluntemdjt
jum größten Streit in ben §änben be§ weiblidjen ©ej^Iei^tg.

9iißlitl|f pfjeptf.

Um Satatöt oor bem fRangigmerben gu

bemaßren, genügt eê, bas in feßr fauber aits-
gefpütten unb oottfommen getrodneten
©ta§ftafcßen ober fogenannten Stein!rügen gefüllte
Set ftatt mit einem Dorfen mit etma§ reiner
meißer Saummotte (SBatte) gu berfdhtießen. Stuf

foteße SBeife ßätt fid) guteê Dtioenöt tänger atë ein

gaßr in unüerborbenem ^uftanbe unb oßne rangig
gu merben. SBitt man bie |>attbarfeit oertängern,
barf man nur biefe Saurnmotlftopfen bon 3eU gu

3eit erneuern. w-
a

' *
Sei Stftßma teiftet nad) Dr. fRinger eine fteine

Xaffe feßr fräftigeu fd)margett Kaffee (oßne 3ufa|)
reeßt gute ®ienfte. w.

©infndjfü ^rrfaßren utnt Briiijnen ber 5Uäfdjt\

1. SJiait läßt einen Stempel bon äReffing
ober ©ifen mit bem paffenben Ramen in erßabener

Scßrift anfertigen. ®ie gu geießnenbe Stette mirb
mit einer Stuftöfung bon 33 ©ramm guefer in
16 ©ramm SSaffer beftrießen unb getrodnet. S)ann
maeßt man ben Stempel beinahe bt§ gum ©tüßen
ßeiß unb brüdt ißn einige Sefunben tang teießt

auf bie beftrkßene Stette; ber Ramenêgug fteüt
fid) in brauner, bureß baS 3eu9 geßenber garbe
bar, »eteße bem SBafdßprogeß feßr lange »iberfteßt.

2. 1 S£ßeit feiner ^ümober itnb V2 Xßeit
feines ©ifenbitriot merben mit Seinötfirniß gut
abgerieben. SRan ftreidjt etmaS bon biefem girniß
auf ein über ein Srettd)en gefpannteS Xucß unb
brüdt ben Stempel barauf, nad)ßer ftempett man
bie gu geid)nenbe SBäfdße.

iîac^!gru|.
sÄm ôintmel glasen bie ©terne,
SDie ülac^t ift ftitl unb Weit;
9tur bie Sljurmuljr in ber Çerne
©erlägt tyU burc^ bie (ïiniamïett.

D, fönnte i^r Klang boi^ bringen
®al)in, Wo bie Siebe wad^t,
Unb tfjr ^tnüberbringen
Sen leijen ®ruß ber Diadbt! (©uftau Çoffe.)

* î)er S a n u a r tfi ber SDlottat, in bem bie ©amen*
lafatoge bem SBlumenfreunb in ba§ §au§ gebraut werben,
bamit er 3«t t)Qt, )einen ïebarf für baê griibja^r mit Dîul)e

jufammenjuftellen. Kein Dlrtilel beruht me^r auf tßertrauen
al§ gerabe ©amen, ber, in nid)t feimfäbiger Dualität ge»

liefert, fo manche Hoffnung üernidjtet. Sffienn aber etn Katalog,
Wie er un§ heute borliegt, mit ber Dluffdjrtft 3j, S. ©cljmibH
©rfurt berfehen ift, fo genügt ba§, um mit (Sewtfe^eit auf
eine ebenfo gute wie pmswerthe Sßaare rennen ju lönnen.
$er Katalog wirb auf Verlangen gratis unb franfo berfanbt.

frrmärijtniß ©attßntü gommt'ü.

Qür bie hiuterlaffene DDtutter be§ jüngft berftorbenen
fthbjeijerifcben ©chriftfteKerS ©ottfjolb fRoman (Karl Dluguft
Küng) finb in fÇolge eines Aufrufes in ber „©chwetjer grauen»
Rettung" bem llnterjeichneien bis anliin folgenbe ©oben ein»

gegangen :

Diu ont)m (5ßoftftempeI Sütid)) 5t- 5; bon DJiutter unb
©ißweftern 50Î. in ©dj. (mit bem SBunf^: „Der Igerr möge
bas ©(^erflein fegnen") gr. 1; Srau 9Î. 3. in ©d). ^r. 5
mit bem 3ufaß:

@ö6en roir bie £iälfte bereit,
äöa? roir traut ün§ mac^ettb efien,
leiten, bie tuarfit ïïRanget traut:
Äönnteit mir unb fie gefunben
Hub uns für bie froren ©tunben
©egenfeiiig fagen îauf.

S8on einer jungen Dlbonnentin,
_

„weldje burch ba§ glänjenbe
tßorbilb eines cblen Patrioten i^ten eigenen 58ruber auf bett
ridjtigm tßfab bringen möchte, bamit beffen DJÎutter noih bie
Beruhigung 3U Dh^l werbe, einen guten ©ohn erjogen ju
haben" fÇr. 2; bon B. unb ©. unb 5)t. §. in gr. 3 ; bon
S. 3- in §.'3. fyr. 5; bon B. in ^».-3. fgt. 5; ©uptma
ber bis jetjt eingegangenen ©oben gr. 26.

Den ©mpfang befdheint mit bem herjlichftenDan! DtamenS
ber fötutter be§ berftorbenen Dichters unb greunbeS

§ottingen»3ürt dj, ben 20. Sonuar 1884.

ÖanS Bobmer.

5 Äam)if juin gvicöeu.

(DriginaHfRoüeKe b. @. © reiner.)

®es ^ßüringer SBatbeê »ttben Sruber ßat
mau beu §arg geuauut unb gmar uidßt mit lln=
reeßt; benn neben ben Sdßönßeiten, an meteßen

er jenem äßnett, trägt bie 9tatur be§ ^argeS ben
bei SBeitent ausgeprägteren ©ßarafter beS Sdjroffen
unb ©rotesten. Stud) eine meit ßerbere Suft meßt
auf feinen Sergen unb mit bem Siebticßen ift gu*
gteieß baS Söitbromaittifcße auf baS ©ngfte ge*
paart. Stber fcßön ift er bei attebem, ber bnftige
§arg mit feinen raufeßenben Stöatbern, feinen fet*
figen <£)ößen unb gerftiifteten Scßtucßten, unb bie

ïaufenbe oon fReifenben, »etdße attjäßrticß ßier
bie oerftäubten Sungen reftauriren unb bie ge*
fdß»äcßten iRerüen kräftigen, »erben es deinem
üerbenfen, ber fid) inmitten einer fo reieß gefeßaffe*

neu Statur ein ptäßcßen gur Sommerfrifcße fudßt,
ober »oßt gar gu oöttigem StuSrußen oon bem
©etriebe ber Söett fid) in bie fRuße ber immer
grünen Serge gurüefgießt.

3u jenen beoorgugten Sterbticßen, bie fieß mit
jebem »ieberfeßrenben grüßting auf einem ißnen
ßier gu eigen geßörenben, reigenb gelegenen Stüd*
dßen ©rbe einßnben burften, geßorte aueß ber Oer*

»itt»ete ^ommergienratß SReßer aus Dürnberg,
begleitet oon einer oerßeiratßeten Sodjter unb bereu

eingigem Äinbe.
grau Submitta oon SSotfßaufen ßatte feßon

atS Äinb eine Sortiebe für biefe ettertieße Se*
fißung geßabt unb feßien nun biefetbe auf ißren
Soßn oererbt gu ßaben, ber attjäßrticß bie Sßocßen

gäßtte, bis in ber ©arnifonSftabt, »0 fein Sater
atS fRittmeifter bei ben ^ufaren ftanb, bie Soffer
gepadt »urben, unb es in bie grünen bnftigen
§argberge ßinein ging gu genußreießem Sommer*
aufentßatt; bis bann im Spätßerbft naiß been*

bigtem StRanöoer ber fRittmeifter eintraf, um ein

paar SSocßen fpäter mit grau unb ß'inb in bie oft
»ecßfetnbe §eimatß beS Sotbaten gurüdgufeßren.

Xroßbem nun baS rittmeiftertieße ©ßepaar fdßon

fo oft atS Sommergäfte beS ^ommergienratßS in
Sitta „äReperßeim" eingefeßrt »ar, fo »nrbe boeß
bie umrnoßnenbe Stadßbarf^aft »enig genug ba*
oon ge»aßr unb ber Serfeßr mit berfetben btieb
ein äußerft befcßräidter ; benn bie Saronin be*
ßauptete froß gu fein, fieß ben ^onoeniengen ber
©efettfeßaft einmal auf furge entrüdt gu feßen
unb oerftanb eS gang meifterßaft, mit ißrem füßten
förmtießen Sßefen jeber an fie gentaeßten §ln*
näßerung gefeßidt auSgu»eidßeit.

Stucß ber Äommergienratß, atS ein für bie
©efettfeßaft burdjaitS nießt gefeßaffener 9Rann, fanb
feinen ©efeßmad baran, fein mit attem ©omfort
beS fReidhtßumS auSgeftatteteS fianbßauS ber Se*
»unberung gaßtreießer ©äfte gn öffnen, bie fieß
allerorts nur gar gu gern im ©tauge fremben
fRangeS unb SermögenS gu fonnen lieben, fon*
bern ißm genügte für bie 3ät feines tänbticßen
StufentßattS außer bem Serfeßr mit Stocßter unb
©nfet ber Umgang mit ben ßößeren Seamteu
feines auSgebeßitten ©rubenmefenS, ber ißm feinen
3toang beS oerßaßten grades unb »eißer Sinbe
auferlegte, auf baS Sottftänbigfte.

Unter biefen Umftänben blieb benn aueß für
bie ÜRutter bes fRittmeifterS, bie öer»itt»ete
©enerattieuteuant oon SBotfßaufen, Sitta SReßer*
ßeim ein üerfd)toffenes ißarabieS, nad) »eteßem
fie feßmergtid) feufgte; benn ber Strgt rietß ißr
»oßt gur Kräftigung ißreS gerotteten Heroen*
fßftentS attjäßrtidß auf baS ^ringenbfte einen meßr*
»öd)enttid)en Sanbaufentßatt an, er»og aber nießt,
baß gur ©rmögtießung eines fotdjen oor atten
fingen ©etb geßört, baS bie 'ßocßgeftetlte, aber
tiefüerfcßutbete grau nidjt befaß. §ätte boeß biefer
„SReßer'fcße ©etbfad", »ie bie ©näbige ben
Scßtoiegeroater ißreS eingigen SoßueS feßr un*
gnäbig gu nennen pflegte, bod) and) nur eine
Spur oott Serftänbniß für baS itnerßörte ©tüd
geßabt, bureß bie Serßeiratßung feiner Xodßter
einer ber ätteften unb ftotgeften §tbetsfamitien beS
SanbeS naße getreten gu fein, er »ürbe fidßer
nteßt üerfeßtt ßaben, bureß eine ßöftieße ©intabung
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tragen^). Die Folge davon ist, daß sich die
Charaktereigenthümlichkeiten der beiden Geschlechter
verwischen, daß Männer zu weibisch und Frauen
zu männlich werden. Der größte Mangel unserer
Volksschule aber ist darin zu erblicken, daß weder
Mädchen noch Knaben sür ihre höchsten und
natürlichsten Lebensaufgaben: sür die Erziehung
einer andern Generation, sür den Beruf der
Mutter und des Vaters, vorbereitet werden. Es
wäre besser, wenn unsere Töchter, anstatt auf
Latein, Griechisch, Pyhsik und Astronomie Zu
studiren, einen Theil ihrer Zeit als Hospitantinnen
in Kindergärten und Primarklassen verbringen
und dort erziehen lern en würden ; es würde
auch richtiger sein, die Erziehung der Knaben
vom zehnten oder spätestens zwölften Jahre an
hauptsächlich nur männlichen Lehrern zu
übertragen, damit ihr Charakter das Gepräge ihres
Geschlechtes erhalte, damit ihr Wirken mannhaft,
kraftvoll und gemeinnützig werde.

Die Tendenz unserer Tage, die Frauen über
die Männer zu stellen, das sinnlose Geschrei nach

Frauen-Emanzipation, wo es sich doch nur um
einheitliches Schaffen und gleichmäßige
Rechte handelt, ist eine krankhafte Erscheinung
und ein Resultat verkehrter Erziehung.

Und noch eins! Mädchen wie Knaben sollen
wieder harmlos, fröhlich, bescheiden, genügsam
und schamhast werden, sich am eigenen wie
Anderer Wohlergehen freuen, sich keiner ehrlichen
und nützlichen Arbeit schämen und ihr entziehen,
— das ist, was Noth thut! So nur sichern wir
der Nachwelt eine bessere Zukunft und machen
das Haus wieder zu dem Tempel, von welchem
Schiller singt:

„Und drinnen waltet die züchtige Hausfrau,
Die Mutter der Kinder, und herrschet weise

Im häuslichen Kreise, und lehret die Mädchen
Und wehret den Knaben."

Kleine Mittheilungen.

Den Verhandlungen des zürcherischen
Erziehungsrathes entnehmen wir betreffend Verordnungen

über Visitation der Schulen durch die

Mitglieder der Lokalschulbehörden unter Andern:
folgenden Passus: „Die Aufsicht über die Arbeitsschulen

kann einer Frauenkommission übertragen
werden." Wie gnädig! Warum heißt es nicht
ganz bestimmt und entschieden „soll" oder „muß?"
Ist denn eine Männerkommission als Aufsicht
über eine weibliche Handarbeitsschule nicht von
vornherein undenkbar?

5 5

Herr Franz Bally in Schönenwert hat dieser
Gemeinde nebst andern schönen Geschenken eine

nach bestempfohlenem System angefertigte neue
Bestuhlung sür die dortige Arbeitsschule auf
vergangenes Neujahr Übermacht. Ehre und öffentliche

Anerkennung solch' seltenem, gemeinnützigem
Opfersinn. Möchten auch gewisse andere bedenklich

und gesundheitswidrig ausgestattete Arbeitsschulen

solch' edle, großmüthige Gönner finden.

In Paris ist derzeit eine junge amerikanische
Dame Laura White als Architekt thätig; die
Genannte soll in ihrem Fache überaus Tüchtiges
leisten.

-i- 5

Daß man auch bei Frauen einen ganz
ausgeprägten Handelsgeist finden kann, beweist
folgende Nachricht: In London starb dieser Tage
die 71 Jahre alte „Königin der Hausirer", Mary
Robinson. Sie handelte mit gekochtem Pferdefleisch,
welches in London für Katzen und Hunde gekauft
wird, und erwarb sich damit ein Vermögen von
1H. 2 Millionen Franken.

*) A n m. d. R e d. In Amerika liegt der Schulunterricht
zum größten Theil in den Händen des weiblichen Geschlechts.

Nützliche Neppte.

Um Salatöl vor dem Ranzigwerden zu

bewahren, genügt es, das in sehr sauber
ausgespülten und vollkommen getrockneten
Glasflaschen oder sogenannten Steinkrügen gefüllte
Oel statt mit einem Korken mit etwas reiner
weißer Baumwolle (Watte) zu verschließen. Auf
solche Weise hält sich gutes Olivenöl länger als ein

Jahr in unverdorbenem Zustande und ohne ranzig
zu werden. Will man die Haltbarkeit verlängern,
darf man nur diese Baumwollstopfen von Zeit zu

Zeit erneuern.

Bei Asthma leistet nach Dr. Ringer eine kleine

Tasse sehr kräftigen schwarzen Kaffee (ohne Zusatz)
recht gute Dienste.

Einfaches Verfahren zum Zeichnen der Wäsche.

1. Man läßt einen Stempel von Messing
oder Eisen mit dem passenden Namen in erhabener

Schrift anfertigen. Die zu zeichnende Stelle wird
mit einer Auflösung von 33 Gramm Zucker in
13 Gramm Wasser bestrichen und getrocknet. Dann
macht man den Stempel beinahe bis zum Glühen
heiß und drückt ihn einige Sekunden lang leicht
auf die bestrichene Stelle; der Namenszug stellt
sich in brauner, durch das Zeug gehender Farbe
dar, welche dem Waschprozeß sehr lange widersteht.

2. 1 Theil feiner Zinnober und L2 Theil
feines Eisenvitriol werden mit Leinölfirniß gut
abgerieben. Man streicht etwas von diesem Firniß
auf ein über ein Brettchen gespanntes Tuch und
drückt den Stempel daraus, nachher stempelt man
die zu zeichnende Wäsche.

Nachtgruß.

Am Himmel glänzen die Sterne,
Die Nacht ist still und weit;
Nur die Thurmuhr in der Ferne
Schlägt hell durch die Einsamkeit.

O, könnte ihr Klang doch dringen
Dahin, wo die Liebe wacht,
Und ihr hinüberbringen
Den leisen Gruß der Nacht! (Gustav Falke.)

* Der Januar ist der Monat, in dem die Samenkataloge

dem Blumenfreund in das Haus gebracht werden,
damit er Zeit hat, seinen Bedarf für das Frühjahr mit Ruhe
zusammenzustellen. Kein Artikel beruht mehr auf Vertrauen
als gerade Samen, der, in nicht keimfähiger Qualität
geliefert, so manche Hoffnung vernichtet. Wenn aber ein Katalog,
wie er uns heute vorliegt, mit der Aufschrift I. C. Schmidt-
Erfurt versehen ist, so genügt das, um mit Gewißheit auf
eine ebenso gute wie preiswerthe Waare rechnen zu können.
Der Katalog wird auf Verlangen gratis und franko versandt.

Vermächtnis; Gotthold Roman's.

Für die hinterlassene Mutter des jüngst verstorbenen
schweizerischen Schriftstellers Gotthold Roman (Karl August
Küng) find in Folge eines Ausrufes in der „Schweizer Frauen-
Zeitung" dem Unterzeichneten bis anhin folgende Gaben
eingegangen :

Anonym (Poststempel Zürich) Fr. 0; von Mutter und
Schwestern M. in Sch. (mit dem Wunsch: „Der Herr möge
das Scherflein segnen") Fr. 1: Frau R. Z. in Sch. Fr. 5
mit dem Zusatz:

îeneii, vie macht Mangel krank:
Könnten mir und sie gesunden
Und uns für die frohen Stunden

Von einer jungen Abonnentin, „welche durch das glänzende
Vorbild eines edlen Patrioten ihren eigenen Bruder auf den
richtigen Pfad bringen möchte, damit dessen Mutter noch die
Beruhigung zu Theil werde, einen guten Sohn erzogen zu
haben" Fr. 2; von B. und E. H. und M. H. in W. Fr. 3 ; von
L. I. in H.'Z. Fr. 5; von B. H. in H.-Z. Fr. 5; Suprma
der bis jetzt eingegangenen Gaben Fr. 26.

Den Empfang bescheint mit dem herzlichsten Dank Namens
der Mutter des verstorbenen Dichters und Freundes

Hottingen-Zürich, den 20. Januar 1884.

Hans B odmer.

5 Nach Kampf zum Frieden.

(Original-Novelle v. E. G reiner.)

Des Thüringer Waldes wilden Bruder hat
man den Harz genannt und zwar nicht mit
Unrecht; denn neben den Schönheiten, an welchen
er jenem ähnelt, trügt die Natur des Harzes den
bei Weitem ausgeprägteren Charakter des Schroffen
und Grotesken. Auch eine weit herbere Luft weht
auf seinen Bergen und mit dem Lieblichen ist
zugleich das Wildromantische auf das Engste
gepaart. Aber schön ist er bei alledem, der duftige
Harz mit seinen rauschenden Wäldern, seinen
felsigen Höhen und zerklüfteten Schluchten, und die

Tausende von Reisenden, welche alljährlich hier
die verstäubten Lungen restauriren und die
geschwächten Nerven kräftigen, werden es Keinem
verdenken, der sich inmitten einer so reich geschaffenen

Natur ein Plätzchen zur Sommerfrische sucht,
oder wohl gar zu völligem Ausruhen von dem
Getriebe der Welt sich in die Ruhe der immer
grünen Berge zurückzieht.

Zu jenen bevorzugten Sterblichen, die sich mit
jedem wiederkehrenden Frühling auf einem ihnen
hier zu eigen gehörenden, reizend gelegenen Stückchen

Erde einfinden durften, gehörte auch der ver-
wittwete Kommerzienrath Meyer aus Nürnberg,
begleitet von einer verheiratheten Tochter und deren

einzigem Kinde.
Frau Ludmilla von Wolfhausen hatte schon

als Kind eine Vorliebe für diese elterliche
Besitzung gehabt und schien nun dieselbe auf ihren
Sohn vererbt zu haben, der alljährlich die Wochen
zählte, bis in der Garnisonsstadt, wo sein Vater
als Rittmeister bei den Husaren stand, die Koffer
gepackt wurden, und es in die grünen duftigen
Harzberge hinein ging zu genußreichem
Sommeraufenthalt; bis dann im Spätherbst nach
beendigtem Manöver der Rittmeister eintraf, um ein

paar Wochen später mit Frau und Kind in die oft
wechselnde Heimath des Soldaten zurückzukehren.

Trotzdem nun das rittmeisterliche Ehepaar schon

so oft als Sommergäste des Kommerzienrath s in
Villa „Meyerheim" eingekehrt war, so wurde doch
die umwohnende Nachbarschaft wenig genug
davon gewahr und der Verkehr mit derselben blieb
ein äußerst beschränkter; denn die Baronin
behauptete froh zu sein, sich den Konvenienzen der
Gesellschaft einmal auf kurze Zeit entrückt zu sehen
und verstand es ganz meisterhaft, mit ihrem kühlen
förmlichen Wesen jeder an sie gemachten
Annäherung geschickt auszuweichen.

Auch der Kommerzienrath, als ein für die
Gesellschaft durchaus nicht geschaffener Mann, fand
keinen Geschmack daran, sein mit allem Comfort
des Reichthums ausgestattetes Landhaus der
Bewunderung zahlreicher Gäste zu öffnen, die sich
allerorts nur gar zu gern im Glänze fremden
Ranges und Vermögens zu sonnen lieben,
sondern ihm genügte für die Zeit seines ländlichen
Aufenthalts außer dem Verkehr mit Tochter und
Enkel der Umgang mit den höheren Beamten
seines ausgedehnten Grubenwesens, der ihm keinen
Zwang des verhaßten Frackes und weißer Binde
auferlegte, aus das Vollständigste.

Unter diesen Umstünden blieb denn auch für
die Mutter des Rittmeisters, die verwittwete
Generallieutenant von Wolfhausen, Villa Meyerheim

ein verschlossenes Paradies, nach welchem
sie schmerzlich seufzte; denn der Arzt rieth ihr
wohl zur Kräftigung ihres zerrütteten Nervensystems

alljährlich auf das Dringendste einen
mehrwöchentlichen Landaufenthalt an, erwog aber nicht,
daß zur Ermöglichung eines solchen vor allen
Dingen Geld gehört, das die hochgestellte, aber
tiefverschuldete Frau nicht besaß. Hätte doch dieser
„Meyer'sche Geldsack", wie die Gnädige den
Schwiegervater ihres einzigen Sohnes sehr
ungnädig zu nennen pflegte, doch auch nur eine
Spur von Verständniß für das unerhörte Glück
gehabt, durcktz die Verheirathung seiner Tochter
einer der ältesten und stolzesten Adelsfamilien des
Landes nahe getreten zu sein, er würde sicher
nicht verfehlt haben, durch eine höfliche Einladung
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an bie grau ©enerallteutenant 3ur gefälligen 23e-

nn|ung fetneê ßaitbftße», fein §an§ nnb fief) fel6er
311 eßren. 2)odj in biefern entfeßlicßert Spanne
mar ja jebe§ ©efüßl für waßre üftobleffe fo öoll-
ftänbig erftidt, öaß er gar nidjt baran backte,
wetdjen 9timbu§ e§ bent ptebejifdjen tarnen
„ÜDieper" öerteifjen werbe, wenn bie ©cßwteger-
mutter feiner (£od)ter in eleganter ÜÖieper'fcßer
©qnipage bei ben umwoßnenben ©nt§befißerit unb
ben Honoratioren ber näcßften ©tabt 83ifiten fußr,
mtb bureß einen reidj gaftonirten Sfteper'fcßen
Liener harten mit beut glorreichen tarnen:
Madame lieutenant-générale de Wolthausen,
née Contesse de Greifsberg abgeben ließ.

SDtefen tarnen mit einer geborenen „ÜJJieper"

tßeilen §u muffen, weldje Aufgabe für eine $ratt
oon ben Slnfdjanungen ber abefftol^en f^rau ©e-
nerallieutenant ©tdj öor einem bnreß eigene
harte Sirbett reich geworbenen üftann refpeftöoll
büden 51t ntüffeit, welche SDemittßigitng für bereu
einzigen herrlichen ©oßn, in beffen Slbern mwer-
mifeßt baê reinfte Sölaublut beê geborenen Slrt-
ftofraten freiste '

©ntfeßltdje§, fdjmadjûolleê @e-

fdjid, über ba§ fidj bie alte fbame ba§ fpärltcße
graue Haar hätte ausraufen mögen, wäßrenb fie
an ihr „geliebte^ ©(ßwtegertödjtercßen" bie bon
mütterlichen Zärtlichkeiten überftrömenben Briefe
fcßrteb

Solch' einen Siebe athmenben SBrief hatte güau
Submi lia bon Sßolfßanfen foeben öeräcßtlid) auf
ben Xifdj geworfen, als fich üiotette ©arnmet-
portiere auSeittanberfchlug unb ein blaffer jcßmä<ß-
tiger ®nabe mit gekrümmtem fJiüdgrat in baS

Limmer hinkte. Stuf bem weichen ©mprnateppidj,
in welchen ber ^inberfuß lautlos berfanf, ^atte
bie 2>ame bie Slnnößerung ißre§ ©oßne§ nidjt ge-
Wahr geworben unb fuhr baßer erfdjroden herum,
als fie ihre ©gutter (eis berührt fühlte. „Slber
Kunibert, wie fommft ®u hierher? 3<ß glaubte
Sich fdjlafenb", wanbte fie fich üerwunbert nach
bem Äinbe um unb ergriff beffen blutleere Haube.

„©efdjlafen ßab' ich auih, SDidma", entgeg-
nete ber énabe nnb fah babei mit ben bon bläu-
liehen ©chatten umrahmten Singen bie SOintter

ftrahlenb an, „unb geträumt habe ich, ^äre
hier unb wir ritten gufammen nach ©roßüater»
©ruben ßinan§. Unb id; war Weber frumnt noch

lahm, foubern faß ftramm wie )ßcipa 51t ^ßferbe,
baS ich kräftig im Zü<pd 0, 3Rama, eS

war ein munberboller Sraum Söie fdjön müßte
erft bie Sßirftidjfeit fein! Söattn glaubft Sit,
üüiama, baß idj wieber gefunb fein werbe?"

Siefe fdjtug bie Slrme um bie gebrechliche
^inbergeftalt nnb fie §u fich auf beit ©djooß gießenb
brüdte fie baS ^arte Slntliß beS Knaben feft au
ißre 33ruft. ,©ebnlb, liebes Herj, ©ebnlb", mahnte
fie unter Hüffen, „ber Hofrath jagt, ber ©ontmer
ijier in 95erge§tuft unb Sannenbitft werbe Sich
kräftigen. 3m Uebrigen wirb ©ott halfen, ben

ich täglich um Seine ©efunbßeit bitte."
Ser éuabe lächelte feine SDÎutter banfbar an.

Sticht alle Sage war fie ja fo ^örtlich wie heute.
„SBeißt Su auch, 3Kama, was mir ba bei bem
lieben ©Ott einfällt?" jagte er, fich Ul bie Höhe
ridjtenb. „Slls ich geftern mit Herrn ©anten bitrdj
ben SSBalb ging, ftießen wir auf ein äkiöbcßert,
braun unb wilb auSfeljenb wie eine Zigeunerin,
baS bei unferem Herankommen etwas unter ber

©cßü^e barg, baS fie auf bem S3oben geßajdjt
hatte. Ohne uttS guten Sag ^u jagen, ftarrte fie
unS mit ihren funfelnben Slugen groß ait unb als
fie Herr ©anten frug, was fie oerberge, antwortete

fie nicht. 3d) jagte ihr, baß eS nnfdjidlicß
fei, 5u fdjweigen, wenn man gefragt würbe, wor-
auf fie ißre Schürte öffnete unb uns ein fftotl)-
fdjwänfdjen feßen ließ, baS aus bem Stefte ge-
fallen 5U fein fdjien. ,,„2SaS willft Su mit bem

$ogel thun?" " frug fie Herr ©anten.
„„SJteiner Äa|' mitbringen"", antwortete fie

troßig unb wollte ait unS ooritberfprtngeit ; bod)

Herr ©anten befahl ihr, baS arme Sfjierchen gleich
wieber bafjin gu feßen, oon wo fie eS aufgenommen

; bie SUteit, welcße feßreienb hin unb her
flögen, würben eS eutweber wieber in baS ifteft

hinauf holen, ober ihm flutter geben, bis eS fliegen
gelernt habe unb felber für fidj forgeu fönue. Sodi
baS unartige Sing wollte nidjt, fonbern bel)aup=
tete, ber SSogel, ben eS gefunbett, fei fein. Sa
jagte ihr aber Herr ©anten, baß alle SSögel beS

SßalbeS bem lieben ©ott gehörten, unb beule Sir,
SJîama, baS Stäbchen, baS einen Äopf größer war
als icß, lannte beit lieben ©ott gar nicht unb
frug, wo er wohne unb ob er wohl reicher fei
als ber alte üöfoßer — fie meinte ben ©roßoater —
weil er fo oiele SSögel habe."

Ser fênabe hielt inne unb blidte mit gerö=
tßetem Slntliß bie Gutter an, überzeugt, fie mit
einer foldjen SKittheilung in baS größte (Srftaunen
oerfeßt 3U haben, f^rau oon SBolfhaufen ftrid; ben

©ohn liebfofenb über bie SSange. „SSie Su er=

regt bift, mein Siebting ^omm', id) mifeße Sir
ein ©las Simonabe", jagte fie beforgt, „Su ßaft
31t öiet gefproeßen unb weißt boeß, baß Su Sid)
feßonen follft."

„Slber S)Zama", fiel ißr Kunibert, getäufdjt
über bie SBirfung feiner ©^äßlung auf bie SJiutter,
in baS SBort: „ fÇinbeft Su eS benn nießt unerhört,

baß ein fo großes SJMbdjen nidjtê oon bem

lieben ©ott weiß, ben boeß bie lleiuften Einher
fenneu?"

„©ie wirb eine jener £anb[treicßerinnen fein,
bie nie in eine ©dßule ober ^'ireße tommen, weil
fie beftänbig unterwegs finb. Su felber fagft,
fie ßabe auSgefeßen wie eine Zigeunerin; möglich,
baß fie einer folcßen Sanbe angeßört, bie unfere
fcßöneu Serge un fid)er madjen. f^riebrieß mag
einmal baitach auSfcßaueu unb finbet er ißre
©pur, fo mag er bem näcßften DrtSfcßulsen Sin-
3eige macßeit, bamit biefer baS ©efinbel über bie

©ren3e feßafft."
„Stein, nein, SOtama, eine Zigeunerin ift baS

SOtäbcßen nidjt", entfeßieb ber Huabe auf baS Se-
ftimmtefte, „fie felber ßat ja gejagt, baß fie bei einer
„Slßne", wie fie eS nannte, ßier in ben Sergen
woßne unb idß will bodj gleich $zxvn ©anten
bitten, baß er mit mir bie SBoßnung ber Sitten
auffueßen geßt."

„Äuni, Su maeßft mid) iteroöS mit Seinem
aufgeregten Siefen", oerwieS bie Saroniu mit
erhobener ©timme ; „immer bift Su gleid) epltirt
unb oben hinaus unb follte eS wegen einer Sanb-
ftreießerin fein. 3cß bitte Sicß, waS geßt baS

fDMbdjen unS an?"
„Slber Stama, fie glaubt an leinen ©ott",

entgegnete ber $nabe oorwurfSooll unb ließ bie

großen üerfdjleierten Slugen fragenb auf ber Stutter

rußen. Siefem feltfamen Slid gegenüber, ber

fo etwas übernatürlich Z^ingenbeS ßatte unb ben

ein 3eber, beit ber ®nabe bamit aufaß, bis in
baS tieffte H^t3 hinein empfanb, ßielt bie Saroniit
niemals ©taub. „©0 geh' uitb bitte mir fezun
©anten ßierßer", entfeßieb fie in rußigem Sone,
„baß id) wegen Seiner abenteuerlichen ©treifereieit
felber mit ißm fpredje. ©elbftoerftänblidß wirft
Sit nießt 3U f^uß in bie Serge geßeit, fonbent
f^riebricß Sicß int gaf)rftnl)l faßreit. ©age ißm,
baß er fid) bereit ßält. 3d) felber werbe Stiß
©tien flingeln, baß fie Sicß mit ben nötßigen
Seden oerfießt. Hfer fm Gebirge ift bie Stai-
luft nod) feßarf wie int Stär3 unb Su weißt,
^uni, baß Su Sicß feßr iit Stoßt nejßmen mußt,
wenn Su gefunb werben willft."

Sßränen im Sluge ßinlte ber ©enanute aus
bem Zfmmer- fteöte fefne Stutter 3ärtlicß;
aber baß fie ißn naeß feiner Steinuitg immer für
eine SBacßSpuppe anftatt für einen SJtenfcßen

aufaß, ber ben Hufarenrittmeifter 001t Söolfßaufen

3um Sater ßatte, oerbroß ißn meßr, als er fid)
merleit ließ, ^ein frößlicßeS ©piet mit
Seinesgleichen, lein ©rproben ber eigenen ^raft unb
©efcßidlicßteit würbe ißnt geftattet, fonbent unter
bent Sorwaitb ber ©cßäblicßfeit für eilten fo fdjwädj-
licßeu Körper würbe SllleS oon ißitt fern gehalten,
wonaeß fieß fein Herè °ft tronlßaft feßnte. Häde
er lticßt in ber fßerfott feines trefflichen ©^ießerS
3ugleicß einen treuen $reunb 3ur ©eite geßabt,

ber fidj unbefeßabet feiner tl)eologifcßen Söürbe

gern 3U bem einfamen gebrecßlicßen Knaben herab¬

ließ, um ißm ben mangelnben Serteßr mit SllterS-
geitoffeu fo wenig als möglich empfinbeu 3U laffen,
Kunibert würbe fidj unter ben ißn ltmgebenben
Serßältniffen 3U Sobe gejcßmadjtet ßaben gleich
einem Sögel im oergolbeteit ßäfig, ber braußen
aitbere Sögel ein freies froßeS Seben füßren fießt,
baS ißm felber oerfagt bleibt. (g0rtf. folgt.)

§prccÇfaaC.

i ragfit.
ffrage 120. 2Ber tann. einer teibeni^aftlic^en SBtumen*

üebßa&ertn eine iltbreffe ntittfjeiterr, 100 biejelbe ein bunfet
(orangege(b) blii^enbeâ Siofenbäumi^en erfjaü? ßeine St)ee=

rofe, fonbern eine ältere, gefüllte Sorte, bie bie §anbel§-
gärtner nie^t tne^r füfjren, bie man aber noü) in (änblidjen
©arten ^ie unb ba antrifft.

ff tage 121. 3ft Semanb fo freunblidß, einer altern ®ame
eine fie befcbäftigenbe, allein ju fpielenbe Unterhaltung mitju=
theilen? d)ie Patienten-Spiele mit harten finb fdjon betannt.

tt 110 a r 11 it.

Stuf ffrage 116. Söenn, mie id) nermuthe, unter bem

berlangten Dîejept „ßäfeauf lauf' faurer DUbelauflauf oer-
ftanben ift, fann id) Sfinen anbei ein folchcê mittfieiten, ba§
nach meiner Probe ju ben oor^üglichften gehört:

3 Kochlöffel boll bon bent feinften 3)îept werben mit einem
Schoppen gutem faurem bidem Pia!)m ganj glatt angerührt,
6 digelb unb 6 Soth gefto^cner bamit recht fdjauinig
gerührt, unb jule^t ba§ ju Schnee gefcplagene ©imeih unb
ba§ Abgeriebene einer halben Sitrone baju gegeben, in ein gut
mit ®utter beftrichene§ unb mit feinem gmiebad beftreuteS
tiefes SBled) gefüllt unb 1ja Stunbe langfam im ^toifdßenofen
gebaden. IDlan muß aber fef)r îlcht geben, währenb be§ 58aden§

nicht baran 3U ftojjen ober unnöthig ben Dfen 5U öffnen, weil
ber Auflauf wegen feiner ffeine fehr gern jufammenfältt; auch
mufe berfelbe mit bem 331eöh, fobalb er au» bem Dfen tommt,
fchnell aufgetragen werben. Klimmt man anftatt Quder unb
ßitrone etwa§ Salj unb feingefdjnittenen Sdpnittlauct), fo ift
ba§ ein prächtiges Peigemüfe 5a jungem Spinat.

Um beit ©efchmad beä eingema^ten Kabi§ (Sauerfraut)
ju oerbeffern unb bentfelben eine angenehme Säure 3U geben,

fdinetjle ich £men SBreitadjer ober mürben Seberreinettenapfel

ganj fein unb laffe benfelben mittochen; um e§ 3 a r t ju
machen, reibe ich £m£ große rohe Kartoffel unb laffe bie§
eine Stunbe mit bemfelben fodjen. Probatum est

?tuf ffrage 117. Suppentafeln finb burd)au§ nicht an»
äurathen; ffleifche^traft ift biefen weit borpjiehen. ©ine

borjüglid)e, fehr fdjnell zubereitete unb äußerft nahrhafte
Suppe wirb au§ 6. § Knorr'§ Sparfuppenmel)l fau§ ^ülfen-
früchten bereitet) (jergeftellt. ©in ©ßlöffel Doli oon biefent KÜel)l

wirb mit 7® 2üer Sßaffer fait angerührt unb in fiebenbe§

Sßaffer gef^üttet. KJtan läßt bie Suppe 10—15 KJUnuten
mit bem nöthigen Salj fochen unb bringt fie auf ben $ifd),
nachbem etwa§ in ffett geröftete 3mübeln barüber gegeben

finb; anftatt biefer 3ubereitung fann man auch etwas ffett
gleich mitfod)en, ober auch beffen PBeigabe ganz unterlaffen,
ba ba§ KOtehl auch ohne jebe aitbere Sugobe ajg ©a(j eine

üorjügli^e Suppe liefert. ®iefe ffirma fabrijirt überhaupt
eine große KluSwahl ber oorjüglichften Suppenpräparate, bie,
einmal in ber ffamilie eingeführt, taum meßr entbehrt werben

tonnen.

îluf ffrage 119. Ueberbriif)e bie Kaftanien mit fod)en»
beut SBaffer, laffe fie jugebedt j'a Stunbe ftehen; bann putje
fie fauber mit einem fpiljen KJleffer unb wafdje fie nochmals.
S)ann ftetle fie mit heißem SBaffcr, baS gut barüber gel)t,

unb mit ein wenig Salj auf's ffeuer unb to^e fie etwa 3Wei

Stunben. ®ann nimm auf ein Kilo Kaftanien 200 ©ramnt
frijehe Sutter, mad)e fie h£tß unb röfte zwei geriebene ffünfer»
weggli fchöu gelb barin; alSbann fd)iitte e§ ju ben Kaftanien

famint einem Söffet 00H âimmtpuloer, riihre e§ öfter um, unb

follte 51t wenig Srülje fein, fo gieße Kïïtld) nad), ober wer
e§ liebt, 2Bein. Ktach einer Picrtetftunbe finb fie gut. 2)te

Sriil)e "Darf jebod) riicf)t füeB£n, fonbern foil bid fein.

Stuf (frage 119. 11m bürre Kaftanien al§ äußerft fdjmad»
hafte» ©emiife ju oerwenben, weicht man biefelben KlbenbS

üorher in l)dB£m Köaffer. ©ine Stunbe oor beut Anrichten

röftet man ein wenig KJtehl (auf ein Kilo Kaftanien ein ©ß=

löffei Sieht) in füßer Sutter hellbraun, löfät mit Söaffer ab

unb läßt bie Kaftanien barin weich fodjen. ®a§ SBaffer muß
letztere ganjlidh beden unb bürfen bie Kaftanien fo wenig wie

möglich mit ber Kelle gerührt werben. ÏBer ben füßlidjen
©efd)tnad ber Kaftanien nicht liebt, gibt ein ©ta§ äöein in
bie Sauce, ©in belifateS ©emüfe, auf ganj gteid)e Pfeife
bereitet, liefern grüne Kaftanien, bie aber nicht geweicht werben

müjfen.

Puf (frage 119. Smrft werben bie Kaftanien mit fieben-
bem Söajfer übergoffen unb nad) einer Siertelftunbe oon ihrer
äußern, rohen §ütfe befreit. 3u '/» ^üo gebörrten Kaftanien
werben 4 Siter fiebenbeS ÏBaffer genommen — lalteS SBaffer

ma^t biefelben hart —-_tf;ut bie gereinigten Kaftanien hinein,
nimmt Salj unb ein Stüd geräud)erte§ Sd)Weinefleifd) baju
unb läßt folcheS bei gut jugebecltcr Pfanne jirfa 2 Stunben
einlochen. Sinb fie balb eingelod)t, fo fd)üttelt man fie öfters
um, bamit foldje recht wei^ unb faftig ju îifdje lommen.
Siebf)aber tonnen auch eine £anb ooll gebörrte Sirnen ober
Pepfel niitfod)en laffen. Schweinefleifd) unb Kaftanien finb
fidjer gut. w.-s.

®rud ber Sl. Kälin'fcßen Dffijtn in St. ©allen.
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an die Frau Generallieutenant zur gefälligen
Benutzung seines Landsitzes, sein Haus und sich selber

zu ehren. Doch in diesem entsetzlichen Manne
war ja jedes Gefühl für wahre Noblesse so

vollständig erstickt, daß er gar nicht daran dachte,
welchen Nimbus es dem plebejischen Namen
„Meyer" verleihen werde, wenn die Schwiegermutter

seiner Tochter in eleganter Meyer'scher
Equipage bei den umwohnenden Gutsbesitzern und
den Honoratioren der nächsten Stadt Visiten fuhr,
und durch einen reich gallonirten Meyer'schen
Diener Karten mit dem glorreichen Namen:
Naäains lisutsimvt-Zsiisimls äs »Mausen,
nos Oontssss äs (jrrsiksdsi'Z abgeben ließ.

Diesen Namen mit einer geborenen „Meyer"
theilen zu müssen, welche Aufgabe für eine Frau
von den Anschauungen der adelstolzen Frau
Generallieutenant! Sich vor einem durch eigene
harte Arbeit reich gewordenen Mann respektvoll
bücken zu müssen, welche Demüthigung für deren

einzigen herrlichen Sohn, in dessen Adern unver-
mischt das reinste Blaublut des geborenen
Aristokraten kreiste '

Entsetzliches, schmachvolles
Geschick, über das sich die alte Dame das spärliche

graue Haar hätte ausraufen mögen, während sie

an ihr „geliebtes Schwiegertöchterchen" die von
mütterlichen Zärtlichkeiten überströmenden Briefe
schrieb!

Solch' einen Liebe athmenden Brief hatte Frau
Ludmilla von Wolfhausen soeben verächtlich auf
den Tisch geworfen, als sich die violette Sammetportiere

auseinanderschlug und ein blasser schmächtiger

Knabe mit gekrümmtem Rückgrat in das
Zimmer hinkte. Auf dem weichen Smyrnateppich,
in welchen der Kinderfuß lautlos versank, hatte
die Dame die Annäherung ihres Sohnes nicht
gewahr geworden und fuhr daher erschrocken herum,
als sie ihre Schulter leis berührt fühlte. „Aber
Kunibert, wie kommst Du hierher? Ich glaubte
Dich schlafend", wandte sie sich verwundert nach
dem Kinde um und ergriff dessen blutteere Hände.

„Geschlafen hab' ich auch, Mama", entgegnen

der Knabe und sah dabei mit den von
bläulichen Schatten umrahmten Augen die Mutter
strahlend an, „und geträumt habe ich, Papa wäre
hier und wir ritten zusammen nach Großvaters
Gruben hinaus. Und ich war weder krumm noch

lahm, sondern saß stramm wie Papa zu Pferde,
das ich kräftig im Zügel hielt. O, Mama, es

war ein wundervoller Traum! Wie schön müßte
erst die Wirklichkeit sein! Wann glaubst Du,
Mama, daß ich wieder gesund sein werde?"

Diese schlug die Arme um die gebrechliche
Kindergestalt und sie zu sich auf den Schooß ziehend
drückte sie das zarte Antlitz des Knaben fest an
ihre Brust. „ Geduld, liebes Herz, Geduld ", mahnte
sie unter Küssen, „der Hosrath sagt, der Sommer
hier in Bergesluft und Tannenduft werde Dich
kräftigen. Im Uebrigen wird Gott helfen, den

ich täglich um Deine Gesundheit bitte."
Der Knabe lächelte seine Mutter dankbar an.

Nicht alle Tage war sie ja so zärtlich wie heute.
„Weißt Du auch, Mama, was mir da bei dem
lieben Gott einfällt?" sagte er, sich in die Höhe
richtend. „Als ich gestern mit Herrn Santen durch
den Wald ging, stießen wir aus ein Mädchen,
braun und wild aussehend wie eine Zigeunerin,
das bei unserem Herankommen etwas unter der
Schürze barg, das sie aus dem Boden gehascht

hatte. Ohne uns guten Tag zu sagen, starrte sie

uns mit ihren funkelnden Augen groß an und als
sie Herr Santen frug, was sie verberge, antwortete

sie nicht. Ich sagte ihr, daß es unschicklich

sei, zu schweigen, wenn man gefragt würde, worauf

sie ihre Schürze öffnete und uns ein
Rothschwänzchen sehen ließ, das aus dem Neste
gefallen zu sein schien. „„Was willst Du mit dem

Vogel thun?"" frug sie Herr Santen.
„„Meiner Katz' mitbringen"", antwortete sie

trotzig und wollte an uns vorüberspringen; doch

Herr Santen befahl ihr, das arme Thierchen gleich
wieder dahin zu setzen, von wo sie es aufgenommen

; die Alten, welche schreiend hin und her
flögen, würden es entweder wieder in das Nest

hinauf holen, oder ihm Futter geben, bis es fliegen
gelernt habe und selber für sich sorgen könne. Doch
das unartige Ding wollte nicht, sondern behauptete,

der Vogel, den es gefunden, sei sein. Da
sagte ihr aber Herr Santen, daß alle Vögel des

Waldes dem lieben Gott gehörten, und denke Dir,
Mama, das Mädchen, das einen Kopf größer war
als ich, kannte den lieben Gott gar nicht und
frug, wo er wohne und ob er wohl reicher sei

als der alte Meyer — sie meinte den Großvater —
weil er so viele Vögel habe."

Der Knabe hielt inne und blickte mit gerö-
thetem Antlitz die Mutter an, überzeugt, sie mit
einer solchen Mittheilung in das größte Erstaunen
versetzt zu haben. Frau von Wolfhausen strich den

Sohn liebkosend über die Wange. „Wie Du
erregt bist, mein Liebling! Komm', ich mische Dir
ein Glas Limonade", sagte sie besorgt, „Du hast

zu viel gesprochen und weißt doch, daß Du Dich
schonen sollst."

„Aber Mama", fiel ihr Kunibert, getäuscht
über die Wirkung seiner Erzählung auf die Mutter,
in das Wort: „Findest Du es denn nicht unerhört,

daß ein so großes Mädchen nichts von dem

lieben Gott weiß, den doch die kleinsten Kinder
kennen?"

„Sie wird eine jener Landstreicherinnen sein,
die nie in eine Schule oder Kirche kommen, weil
sie beständig unterwegs sind. Du selber sagst,
sie habe ausgesehen wie eine Zigeunerin; möglich,
daß sie einer solchen Bande angehört, die unsere
schönen Berge unsicher machen. Friedrich mag
einmal danach ausschauen und findet er ihre
Spur, so mag er dem nächsten Ortsschulzen
Anzeige machen, damit dieser das Gesindel über die

Grenze schafft."
„Nein, nein, Mama, eine Zigeunerin ist das

Mädchen nicht", entschied der Knabe auf das
Bestimmteste, „sie selber hat ja gesagt, daß sie bei einer

„Ahne", wie sie es nannte, hier in den Bergen
wohne und ich will doch gleich Herrn Santen
bitten, daß er mit mir die Wohnung der Alten
aussuchen geht."

„Kuni, Du machst mich uervös mit Deiuem
aufgeregten Wesen", verwies die Baronin mit
erhobener Stimme; „immer bist Du gleich exaltirt
und oben hinaus und sollte es wegen einer
Landstreicherin sein. Ich bitte Dich, was geht das

Mädchen uns an?"
„Aber Mama, sie glaubt an keinen Gott",

entgegnete der Knabe vorwurfsvoll und ließ die

großen verschleierten Augen fragend aus der Mutter

ruhen. Diesem seltsamen Blick gegenüber, der

so etwas übernatürlich Zwingendes hatte und den

ein Jeder, den der Knabe damit ansah, bis in
das tiefste Herz hinein empfand, hielt die Baronin
niemals Stand. „So geh' und bitte mir Herrn
Santen hierher", entschied sie in ruhigem Tone,
„daß ich wegen Deiner abenteuerlichen Streifereien
selber mit ihm spreche. Selbstverständlich wirst
Du nicht zu Fuß in die Berge gehen, sondern
Friedrich Dich im Fahrstuhl fahren. Sage ihm,
daß er sich bereit hält. Ich selber werde Miß
Ellen klingeln, daß sie Dich mit den nöthigen
Decken versieht. Hier im Gebirge ist die Mailuft

noch scharf wie im März und Du weißt,
Kuni, daß Du Dich sehr in Acht nehmen mußt,
wenn Du gesund werden willst."

Thränen im Auge hinkte der Genannte aus
dem Zimmer. Er liebte seine Mutter zärtlich;
aber daß sie ihn nach seiner Meinung immer für
eine Wachspuppe anstatt für einen Menschen
ansah, der den Husarenrittmeister von Wolfhausen

zum Vater hatte, verdroß ihn mehr, als er sich

merken ließ. Kein fröhliches Spiel mit
Seinesgleichen, kein Erproben der eigenen Kraft und
Geschicklichkeit wurde ihm gestattet, sondern unter
dem Vorwand der Schädlichkeit für einen so schwächlichen

Körper wurde Alles vou ihm feru gehalten,
wonach sich sein Herz oft krankhaft sehnte. Hätte
er nicht in der Person seines trefflichen Erziehers
zugleich einen treuen Freund zur Seite gehabt,

der sich unbeschadet seiner theologischen Würde

gern zu dem einsamen gebrechlichen Knaben herab¬

ließ, um ihm den mangelnden Verkehr mit
Altersgenossen so wenig als möglich empfinden zu lassen,
Kunibert würde sich unter den ihn umgebenden
Verhältnissen zu Tode geschmachtet haben gleich
einem Vogel im vergoldeten Käfig, der draußen
andere Vögel ein freies frohes Leben führen sieht,
das ihm selber versagt bleibt. (Forts, folgt.)

Sprechserctt.

Fragen.
Frage 120. Wer kann einer leidenschaftlichen

Blumenliebhaberin eine Adresse mittheilen, wo dieselbe ein dunkel
(orangegelb) blühendes Rosenbäumchen erhält? Keine Theerose.

sondern eine ältere, gefüllte Sorte, die die Handelsgärtner

nicht mehr führen, die man aber noch in ländlichen
Gärten hie und da antrifft.

Frage 121. Ist Jemand so freundlich, einer ältern Dame
eine sie beschäftigende, allein zu spielende Unterhaltung
mitzutheilen? Die Patienten-Spiele mit Karten sind schon bekannt.

Antworte n.

Auf Frage 116. Wenn, wie ich vermuthe, unter dem

verlangten Rezept „Käseauf lauf" saurer Nidelauflauf
verstanden ist. kann ich Ihnen anbei ein solches mittheilen, das
nach meiner Probe zu den vorzüglichsten gehört:

3 Kochlöffel voll von dem feinsten Mehl werden mit einem
Schoppen gutem saurem dickem Rahm ganz glatt angerührt,
6 Eigelb und 6 Loth gestoßener Zucker damit recht schaumig
gerührt, und zuletzt das zu Schnee geschlagene Eiweiß und
das Abgeriebene einer halben Citrone dazu gegeben, in ein gut
mit Butter bestrichenes und mit feinem Zwieback bestreutes

tiefes Blech gefüllt und '/s Stunde langsam im Zwischenofen
gebacken. Man muß aber sehr Acht geben, während des Backens

nicht daran zu stoßen oder unnöthig den Ofen zu öffnen, weil
der Auflauf wegen seiner Feine sehr gern zusammenfällt; auch

muß derselbe mit dem Blech, sobald er aus dem Ofen kommt,
schnell aufgetragen werden. Nimmt man anstatt Zucker und
Citrone etwas Salz und feingeschnittenen Schnittlauch, so ist
das ein prächtiges Beigemüse zu jungem Spinat.

Um den Geschmack des eingemachten Kabis (Sauerkraut)
zu verbessern und demselben eine angenehme Säure zu geben,

schnetzle ich einen Breitacher oder mürben Lederreinettenapfel

ganz fein und lasse denselben mitkochen; um es zart zu
machen, reibe ich eine große rohe Kartoffel und lasse dies
eine Stunde mit demselben kochen Urobatum est!

Auf Frage 117. Suppentafeln sind durchaus nicht an-
zurathen; Fleischertrakt ist diesen weit vorzuziehen. Eine
vorzügliche, sehr schnell zubereitete und äußerst nahrhafte
Suppe wird aus C. H Knorr's Sparsuppenmehl (aus
Hülsenfrüchten bereitet) hergestellt. Ein Eßlöffel voll von diesem Mehl
wird mit yz Liter Wasser kalt angerührt und in siedendes

Wasser geschüttet. Man läßt die Suppe 10—15 Minuten
mit dem nöthigen Salz kochen und bringt sie aus den Tisch,
nachdem etwas in Fett geröstete Zwiebeln darüber gegeben

sind; anstatt dieser Zubereitung kann man auch etwas Fett
gleich mitkochen, oder auch dessen Beigabe ganz unterlassen,
da das Mehl auch ohne jede andere Zugabe als Salz eine

vorzügliche Suppe liefert. Diese Firma fabrizirt überhaupt
eine große Auswahl der vorzüglichsten Suppenpräparate, die,
einmal in der Familie eingeführt, kaum mehr entbehrt werden

können.

Auf Frage 119. Ueberbrühe die Kastanien mit kochendem

Wasser, lasse sie zugedeckt ^ Stunde stehen; dann putze

sie sauber mit einem spitzen Messer und wasche sie nochmals.
Dann stelle sie mit heißem Wasser, das gut darüber geht,

und mit ein wenig Salz aus's Feuer und koche sie etwa zwei

Stunden. Dann nimm auf ein Kilo Kastanien 200 Gramm
frische Butter, mache sie heiß und röste zwei geriebene Fünfer-
weggli schön gelb darin; alsdann schütte es zu den Kastanien

sammt einem Löffel voll Zimmtpulver, rühre es öfter um, und

sollte zu wenig Brühe sein, so gieße Milch nach, oder wer
es liebt, Wein. Nach einer Viertelstunde sind sie gut. Die
Brühe darf jedoch nicht fließen, sondern soll dick sein.

Auf Frage 119. Um dürre Kastanien als äußerst schmackhaftes

Gemüse zu verwenden, weicht man dieselben Abends

vorher in heißem Wasser. Eine Stunde vor dem Anrichten

röstet man ein wenig Mehl (auf ein Kilo Kastanien ein

Eßlöffel Mehl) in süßer Butter hellbraun, löscht mit Wasser ab

und läßt die Kastanien darin weich kochen. Das Wasser muß
letztere gänzlich decken und dürfen die Kastanien so wenig wie

möglich mit der Kelle gerührt werden. Wer den süßlichen

Geschmack der Kastanien nicht liebt, grbt ein Glas Wein in
die Sauce. Ein delikates Gemüse, aus ganz gleiche Weise

bereitet, liefern grüne Kastanien, die aber nicht geweicht werden

müssen.

Aus Frage N9. Zuerst werden die Kastanien mit siedendem

Wasser übergössen und nach einer Viertelstunde von ihrer
äußern, rohen Hülse befreit. Zu ys Kilo gedörrten Kastanien
werden 4 Liter siedendes Wasser genommen — kaltes Wasser
macht dieselben hart ^lhut die gereinigten Kastanien hinein,
nimmt Salz und ein Stück geräuchertes Schweinefleisch dazu
und läßt solches bei gut zugedeckter Pfanne zirka 2 Stunden
einkochen. Sind sie bald eingekocht, so schüttelt man sie öfters
um, damit solche recht weich und saftig zu Tische kommen.

Liebhaber können auch eine Hand voll gedörrte Birnen oder
Aepsel mitkochen lassen. Schweinefleisch und Kastanien sind

sicher gut.

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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ßricflinflcu kr ßrtnlition.

$r. £3. in tjjerjlidjm ®anf fotnot;!
für Streit freunblit^en 93rief at§ aud) für
3l)re artgenefjme 6enbung, "Die mir mit $n=
tcreffe „jjrofien" motten. Sf;re gemalte $ln=

regung ift Don utt§ bereits jdjon meljrfad)
überlegt morben; mir merben feljen, ma§ fid)
barauS reatifiren läßt. etmaS mirflidj
©utem finb mir attejeit bereit, ftreunbtidjen
©ruß!

£3. £."0. 2ciber l)aben Sie 9ïed)t, e§ gibt
gar Diele grauen, bie aüjurafdj ein oberfläd)«
lid)e§, nur nadj beut ©freine gebitbeteS llrtljeil
abjugeben bereit finb ; bei beu erften ÏBorten,
bie Senianb fprtd)t, tljeilen fie if)m ununter«
judjt il)re ©nabe ober Ungnabe au§ ; ein 3Bud)

beurtt)ei(en fie fdjon nnd) beffen SSorrebe ober
nad) ber erften Seite feines gntjaltS, menn
aud) barauS burdfauS nid)t auf Den meiteren
gntjalt gefdjtoffen merben tann. ©in Dor«
jcpnelteS unb «ortauieS Urtljett ift in ben klugen
Don SSerftänbigen unb rußig Uebertegenben
ftetS ein memg empfeßlenbc§ Seicßen für bie

©rfaßrung unb ben gereiften SSerftanb SDe§«

jenigen, beäie'pungSmeife derjenigen, luelcße

oorfd)nefl mit ißren Urzeiten fertig finb.
jjlnonimta. Sei eblen, gemeinnütjigen unb

woßltßätigen Söerfen laffen mir uns bie 9lno=

npmität gar moßl gefallen; mer fid) aber 3U

tabetn anmaßt ober 3U benunjiren, ber fott
aud) ben Mutß ßaben, mit feinem fJtamen ein«

jujteßen. 9lnont)ine Ütnfc^utbigungen tonnen
mir in utiferem Statte meber bevüdfid)tigeu,
nod) fie fonft bcad)ten. den gettagten jcßlhn«
men Itmftanb tonnen mir tooßl in Setrac^t
3teßen unb benfetben ßejprefßeit; tarnen aber
nennen mir triebt

grau g3. in §>. Sei einer richtig an«
gemanbten feudjtcn ©inparfung ift gar feine
©Haltung mögücß ; Sie müffen nur bafür
forgen, baß bie über baS naffe üEud) gejcßla«
gene, trodene Utnßültung breiter ift als jenes
unb baß fie überall gut aufstießt, ®urcßfaH
unb ©rbredjen finb Qeid^en einer gefi&rten
Serbauung unb biefeS liebet mirb bei Beinen
ßinbern jeßr oft buvcß ben Mißbraud) bon
Mamillen in gortn Don £ßee ober Säbern
3U Staube geßradff. 2ßenn baS steine bie
$ußmilcß meßt Derträgt, fo ift an feftere 9taß=

rung ft^on gar nidjt ju benten. ©ute $uß=
milch mit ^afer« ober ©erftenfdhteim üerfetjt
Dürfte in biefem galle ba§ Smedmäfeigfte fein.
^norr'S gabrif in £>eilbronn a. S. liefert
präparirteS §afer« unb ©erftenjcßteimmeßl ht
jeinfier Qualität. Son biefen nimmt man
1 ©ßlöffel Doli auf 1 ßiler SDßaffer unb tod)t
fo lange, bis bie Mifcßung bünnfdjteimig ift.
die Sermifcbung biefeS SdjteimeS mit ber
DJUldß gejfßießt in folgenbem Serpättniffe : gm
erften Monat gibt man 3 Sßeile ©djleirn auf
1 Sßeit Mhcß, im jmeiten Monat 2 dpeite
Sdjlcint auf 1 ütßeil Mild), im britten Mo«
nat 3 d(;eite Sdpteint auf 2 dpeite Mild), im
Dbrten Monat gletcße dpeile Scpteim unb
Mild), im fünften Monat 3 SEßeile Sdjleitn
auf 4 SEßeile MUcß, im jed)Sten Monat 1 dpeil
Sdpteim auf 2 dpeite Mild), im fiebenten Sto*
nat 1 dpeit S^teim auf 3 dpeite Stitd). —
die Sîifcpung mirb für jebeS einjetne drinfen
frifcp gemadpt. dem ©einenge fet;t man eine
tteine Sîefferfpipe gemöpnlicpen gutter ober

Sîitdpjuder ju, tod)t eS auf, läßt es abtiipten
unb probirt, ob cS bie rieptige 2öärnte pabe.
die Serbünnung gefepiept am beften in Saug«
ftafepen, bie auf 15 Striepe abgetpeitt finb.
die gtafepe entpätt '/+ Siter. geber Stritp
entfpriept 17 ©r. 1 ftarfer ©ßtöffet.

^eforgfe '§?ïttttcr in fRedpt fo! gn
eine ^auSpattungSfcpute mit ben beiben dötp«
tern den^ tonfeffionetten 2ßünfd)en für gpre
9îid;te bürfte in gan^ befonberer Sßeife baS

död)ter=gnftitut beim §t. ßreuj in ©pam,
gt. gug, entjpvedjen. gür gpre eigene doepter
empfeplen mir gpnen bie neugegrünbete §auS»
pattungSfd)ute ber Scpmeftern ©. unb St.
Scptatter in SijdpofSjell. lieber beibe

Inftatten merben mir in nädpfter 9tummer beS

htäpern beriipten.
gr. in^i. iîtutpbaS „ungebitbete 2Beib"

pat feine Stenjdpenretpte unb barf biefetben gel«
tenb madjen audp bem geifttiepen SBürbenträger
gogenüßer. ge pöf)er ber Stenfcp gefteüt ift,
um fo ernfter finb feine Serpfticptungen unb
um |o größer ift feine Serantmortung, unb
mer ftdp ins peüe Sonnenlidpt ftettt, ber foil
juerft bebettten, ba^ Die @onne auip bie gleden
beteuertet, draurig aber ift'§, menn man bem
©ruiibfape pulbtget, natp Oben 3U triedpen unb
naep Unten ju brüden.

grl. in <£. der diepter Sittor
D. Sdpeffet lebt nod) unb merben mir feine
Vlbreffe gpnen ju befepaffen judjen. gür gpre
freunblicpe ©efinnung unfern beften dant!

in 0. Vlacplieferung unb ©in«
banbbeden poffen mir in gprem Sefip.

.§ru. §. $.-(£• in p. ©ine gute ©rjiepung
ift alleS mertp, Sie paben fRecpt; baS mirb
aber leiber nidjt überall anertannt unb Siele
finb ber Sïeinung, bap mit einem mepr als
tnappen ^oftgefb aud) bie erufte unb oft fo
fdjmere erjieperifdje Vlrbeit genügenb be^apli fei.

Son fold)en öeuten Einher jur ©rjiepung an«
äunepmen, ift ein mepr als unbantbareS ©e«

fd)äft. ©S mirb unS angenepm fein, über biefen
Suntt unfere fflîeinung mit gpnen ntünblidj
auS3utaufd)en; bie ©rlebigung beS ©efdjäft«
lid)en mag bis bapin mopl marten, gpre'
freunbliipen ©rüpe ermiebern mir beftenS.

grau p.-^. in JÎ. VHS 5lad)trag ju grage
114 mirb Don tompetenter Seite unfereS San«
gerDaterS 91. Söeber'S ßlaoierfcpulc als jmed«
entfprecpenb beftenS empfoplen.

<Ätitta ©in jeber ßeprer mirb gpnen
bantbar fein, menn Sie iptu gpr fiiub erft
bann 3ufd)iden, menn eS gepörig entmidelt ift
unb eS beS ßinbermäbcpenS nitpt jeben Vtugen«
btid mepr bebarf.

§err unb grau ^3.... in f. gpre ÏBûiifcpe
finb nid)t Dereinjelt; mir roerbeti fie in ernft«
lid)e Scratpung jiepen unb benten, bie Sad)e
läpt fid) ermöglid)en.

^tibefto. die VluSfüprung gpreS projettes
mirb ebenfo lutratiD als gemeinnütjig fein;
mir finb gpnen für gpren guten 9iatp fepr
bantbar. Dtäpere VJtittpeilungen folgen.

in |»out6ampfon. die betreffenben
gragen finb beantmortet unb fenben mir gpnen
gerne Seleg.

gr. fntma %. in §3. Soll nädjftenS be«

panbelt merben.

_gu priDater Sorrefponbenj mitt fid)
trot) fortgefeßter Viadptarbeit leiber feine geit
finben, maS unS red)t Don .Çierjeii leib tput.
llnfer gefammte ©efunbpeitSjuftanb ift bebeu«
tenb beffer, als baS Deränberlid)e, ungefunbe
Vßintermetter eS ermarten läpt; mir poffen, eS

fei bei ©ud) ebenfo unb fenben mit ber Se=
müpung, balb fd)riftli(pe Sacpridpten ju ermög«
liepett, unfere perjlidjften ©rüße.

jQxn. g. 0. gür fold)e dienfte laffen
mir unS niept bejaplen; fenben Sie unS ben
Virtitel 3ur eigenen Sïûfung ein; mit blopen
üorgebrudten ©mpfeplungen miffen mir nid)tS
anzufangen.

prkfkapeti kr irprktion.
^Vn 'gterfdjicbcne. die Don uns angefer«

tigten ©inbanbbeden, metepe aud) als
VtufbemaprungS«Mappen bienen, finb
Don jetjt an ftetS Dorrätpig in grün unb braun
(à gr. 2. — franto buvcp bie ganje Sdpueij).
NB. diefe deden tonnen aud) jum ©inbiuben
früperer gaprgänge benutzt merben.

da§ gnpattSuerjeicpniß pro gaprgang
1883 ift gegenmä'rtig in Vlrbeit unb mirO fammt
düelblatt ber iiädpfieti fRummer beigelegt.

Um bie©infenbung Don nod) meitern Offerten
auf giffer 1641 ju Dermeiben, zeigen mir an,
Daß biefeS ©efud) erlebigt ift. — giffer 1631
ift ebenfalls erlebigt.

f. f. in ©ine ©inbanb«
bede toftet 50 6tS. ßlorto inS VluSlanb.

Inserate.
'Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittbeilung der Adresse gefälligst 50 Cts.
in Briefmarken beizufügen. — Schriftliche
Offerten werden gegen gleiche Taxe sofort
befördert.

Für Mütter.
In einer kleinen Pension (Villa) in

gesundester Lage, unweit Lausanne, finden
diesen Frühling einige junge Mädchen
Aufnahme, wo solche in jeder Beziehung
vorzügliche geistige und körperliche
Verpflegung fänden. Pensionspreis bescheiden,

übereinstimmend mit häuslich-praktischem
Sinn, der den Zöglingen

beigebracht wird, nebst dennoch feinster
Bildung. Familienreferenzen, die aus Ueber-
zeugung diese Pension auf's Wärmste
empfehlen dürfen, ersuchen Eltern, die sich
dafür interessiren, ihre werthen Adressen
gefälligst unter Ziffer 1646 an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung"
einzusenden. [1646

Pension.
Erlernung der französischen Sprache

für Jünglinge von 14—16 Jahren. [1659
Vaucher, instituteur, Verrières.

1676] Eine ältere Tochter, Protestantin,
aus angesehener Familie, die den
häuslichen Arbeiten vorstehen und bürgerlich
kochen kann, wünscht Stellung bei einer
kinderlosen oder kleinen Familie ; dieselbe
würde auch Gartenarbeit verrichten.

1677] Eine Tochter aus achtbarer Familie
sucht behufs weiterer Ausbildung in den
Hausgeschäften passende Stelle. Familiäre
Behandlung Hauptbedingung.

Gefl. Offerten sind unter Ziffer 1677 an
die Expedition d. Bl. zu richten.

Gesucht :
1674] Ein tüchtiges, gewandtes
Dienstmädchen, welches die feinere, bürgerliche
Küclie selbständig zu besorgen versteht.
Eintritt haidmöglichst. — Offerten an die
Tit. Expedition dieses Blattes.

1675] Für eine achtzehnjährige Tochter
aus wohlhabender, guter Familie sucht
man Gelegenheit, in einem guten
katholischen Privathause der französischen
Schweiz oder in einem dortigen kleineren
Institute die französische Sprache und die
Führung eines Hauswesens zu erlernen.

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung ".

Offene Stelle:
Auf Ende März für eine Tochter, die

sich nach beendigter Lehrzeit im Modenberuf

weiter auszubilden wünscht. [1647

fpQIlPht1 Line treue, arbeitsame Person,
UColllllLi der man die Besorgung eines
mittleren Hauswesens mit Kindern unter
Leitung der Hausfrau anvertrauen könnte.

Zu erfragen hei der Exped. d. Bl. [1648

1660] Eine 18jährige Tochter aus
achtbarer Familie (Waise) sucht
auf 1. Mai eine Stelle in ein nettes
Haus zu Kindern. Sie hat den
Modenbernf erlernt. Zengniss und
Photographie zu Diensten.

1661] Man wünscht ein lOjäliriges
Mädchen (Waise) in gute mütterliche

Pflege zu geben, am liebsten
auf's Land, da das Kind schwächlich

ist nnd guter Pflege bedarf.
Ein Pfarrhans wird vorgezogen.

1666] Einem gebildeten, mit guten
Referenzen versehenen Frauenzimmer, welches
mit dem Hauswesen vertraut ist und über
einiges Kapital verfügen könnte, ist der
Anlass geboten, sich bei einem nachweisbar

lukrativen Geschäft (Damen-Pension)
activ zu betheiligen. Offerten unter Ziffer
1666 durch die Expedition d. Bl. erbeten.

Gesucht nach Zürich:
1671] Eine der Schule entlassene,
wohlerzogene Waisentochter achtbarer Eltern,
die sich unter direkter Anleitung der
Hausfrau allen vorkommenden Geschäften
willig unterziehen würde. Eintritt so bald
wie möglich. Offerten an Frau Fricker-
Peter, Limmatstrasse, Aussersihl.

Stelle-Gesuch.
1664] Ein junges, gebildetes Frauenzimmer

sucht Stelle als Stütze der Hausfrau
oder zur Ertheilung von Unterricht an
Kinder, oder — weil bewandert in der
Krankenpflege — zu einer kranken Dame.
Fraukirte Anmeldungen unter Ziffer 1664
an die Expedition der „Frauen-Zeitung".

1665] Für eine junge Tochter, im Nähen
und in den Zimmerarbeiten sehr gut
bewandert, wird in einem achtbaren Hause
der französischen Schweiz zur Besorgung
obiger Arbeiten passende Stelle gesucht.

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

—— IX1x1* 7 Francs!
300 Dtzd. Teppiche in reizendsten

türkischen, schottischen u. buntfarbigen
Mustern, 2 Meter lang, l1^ Meter breit,
müssen schleunigst geräumt werden und
kosten pro Stück nur noch 7 Fr. zoll-
und portofrei gegen Einsendung oder
Nachnahme. Bettvorlagen, dazu
passend, Paar 4 Fr. (MDr665L) [1667

Adolf Sommerfeld, Dresden.
Wiederverkäufern sehr empfohlen.

Demande! [i649
On désire placer une fille de seize ans

dans une maison particulière de la Suisse
française en offrant : De prendre comme
échange soit une fille ou un garçon qui
pourrait encore visiter les écoles de Bâle
ville. — Des offres s'il vous plaît envoyer
au Bureau sous les Chiffres 1649.

Lausanne.
1662] Eine Schneiderin ersten Ranges
sucht eine Lehrtochter. Pensionspreis per
Monat Fr. 30—40. Mütterliche Pflege.

M1,e Hebillet, Madelaine 4-,

(P 269 L) Lausanne.

1063] In ein erstes Modengeschäft der
Zentralschweiz wird eine erste Arbeiterin
von solidem Charakter gesucht, die sowohl
in der Arbeit sehr geübt ist, als auch in
vorkommendem Fall dem Geschäft
vorzustehen weiss und das Atelier zu leiten
versteht. — Anmeldungen unter Ziffer
1663 bittet man an die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung" zu richten.

Pension.
1634] Une honorable famille de la Suisse
Romande recevrait deux ou trois jeunes
filles pour apprendre le français et suivre
les excellentes écoles secondaires de la ville.
Vie de famille comfortable. Surveillance
soignée des préparations scolaires.
Institutrice diplômée dans la famille. Prix
1000 frs. Facilités pour leçons de musique,
peinture et anglais. Références: Messieurs
les pasteurs Schmidheini, Chaux-de-fonds;
Comtesse, Locle; Docteur Treclisel, Locle.
Adresse: Mesdames Roch Rergeon,
Locle. (c 273 X)

Herr und ÏÏCad. Alphonse Jornallaz,
Capitaine in Avenches (Waadt), nehmen
eine junge Tochter, welche die französische
Sprache zu erlernen wünscht, in ihre
Familie auf. Gewählter Tisch ; täglich Wein.
Pensionspreis: 60 Fr. per Monat. [1651

Referenzen: Mr. le Pasteur Jomini, Mr.
Jannin, Receveur d'Etat Avenches (Vaud).

Institution Sully Lambelet
Verrières (Suisse).

1652] Le Conseil d'Administration met au
concours le poste d'une seconde gouvernante

ou mère de famille. Outre la
surveillance et direction spéciale du groupe
d'élèves qui lui seront confiées, la titulaire
pourrait être appelée à s'occuper à divers
travaux dans l'établissement et principalement

à enseigner la confection des
vêtements et de la lingerie.

Les personnes qui auraient l'intention
de postuler devront adresser leur demande
par écrit avec pièces à l'appui jusqu'au
9 février 1884 â Monsieur Albert Hégi,
Président du Conseil d'Administration aux
Verrières.

In unserm
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— zu Erfurt im >'cn

werden zu Ostern einige Plätze frei.
Prospecte durch [1654

Director
Karl und Laura "Weiss.

Bildungsanstalt
für Kindergärtnerinnen

in Weimar.
Beginn eines neuen Kursus: Ostern. Gründlicher

Unterricht. Prospekte gratis. Nachweis

von Kindergärtnerinnen u. Familien.
Minna Schellhorn,

1653] Schülerin Fr. Fröbel's.

Gestickte Vorhangstoffe,
Bandes & Entredeux

liefert hilligst [1620
Eduard Lutz in St. Gallen.

Muster sende franco zur Einsicht.

Platz-Annoncen können auch in der M. Käl in'sehen Buchdruckerei abgegeben werden.

8î> Kà Annoncen-Iîeilage xu Xr. 5 à' „Lebweiler I'r!iucu-/«11>i»u". VI, MUU>

Knestaßen der Redaktion.

Fr. W. in W. Herzlichen Dank sowohl
für Ihren freundlichen Brief als auch für
Ihre angenehme Sendung, die wir mit
Intéressé „proben" wollen. Ihre gemachte
Anregung ist von uns bereits schon mehrfach
überlegt worden; wir werden sehen, was sich
daraus realisiren läßt. Zu etwas wirklich
Gutem sind wir allezeit bereit. Freundlichen
Gruß!

ZZ. Z.-O. Leider haben Sie Recht, es gibt
gar viele Frauen, die allzurasch ein oberflächliches,

nur nach dem Scheine gebildetes Urtheil
abzugeben bereit sind; bei den ersten Worten,
die Jemand spricht, theilen sie ihm ununter-
sucht ihre Gnade oder Ungnade aus; ein Buch
beurtheilen sie schon nach dessen Vorrede oder
nach der ersten Seite seines Inhalts, wenn
auch daraus durchaus nicht auf den weiteren

Inhalt geschlossen werden kann. Ein
vorschnelles und vorlautes Urtheil ist in den Augen
von Verständigen und ruhig Ueberlegenden
stets ein wenig empfehlendes Zeichen für die

Erfahrung und den gereiften Verstand
Desjenigen, beziehungsweise Derjenigen, welche
vorschnell mit ihren Urtheilen fertig sind.

AnonMa. Bei edlen, gemeinnützigen und
wohlthätigen Werken lassen wir uns die
Anonymität gar wohl gefallen; wer sich aber zu
tadeln anmaßt oder zu denunzircn, der soll
auch den Muth haben, mit seinem Namen
einzustehen. Anonyme Anschuldigungen können
wir in unserem Blatte weder berücksichtigen,
noch sie sonst beachten. Den geklagten schlimmen

Umstand können wir wohl in Betracht
ziehen und denselben besprechen; Namen aber
nennen wir nicht!

Frau W. M. in I. Bei einer richtig
angewandten feuchten EinPackung ist gar keine
Erkältung möglich ; Sie müssen nur dafür
sorgen, daß die über das nasse Tuch geschlagene,

trockene Umhüllung breiter ist als jenes
und daß sie überall gut anschließt. Durchfall
und Erbrechen sind Zeichen einer gestörten
Verdauung und dieses Uebel wird bei kleinen
Kindern sehr oft durch den Mißbrauch von
Kamillen in Form von Thee oder Bädern
zu Stande gebracht. Wenn das Kleine die
Kuhmilch nicht verträgt, so ist an festere Nahrung

schon gar nicht zu denken. Gute
Kuhmilch mit Hafer- oder Gerstenschleim versetzt
dürfte in diesem Falle das Zweckmäßigste sein.
Knorr's Fabrik in Heilbronn a. N. liefert
präparirtes Hafer- und Gerstenschleimmehl in
feinster Qualität. Von diesen nimmt man
1 Eßlöffel voll auf 1 Liter Wasser und kocht

so lange, bis die Mischung dünnschleimig ist.
Die Vermischung dieses Schleimes mit der

Milch geschieht in folgendem Verhältnisse: Im
ersten Monat gibt man 3 Theile Schleim auf
1 Theil Milch, im zweiten Monat 2 Theile
Schleim auf 1 Theil Milch, im drillen Monat

3 Theile Schleim auf 2 Theile Milch, im
vi-rten Monat gleiche Theile Schleim und
Milch, im fünften Monat 3 Theile Schleim
aus 4 Theile Milch, im sechsten Monat 1 Theil
Schleim auf 2 Theile Milch, im siebenten Monat

l Theil Schleim aus 3 Theile Milch. —
Die Mischung wird für jedes einzelne Trinken
frisch gemacht. Dem Gemenge setzt man eine
kleine Messerspitze gewöhnlichen Zucker oder
Milchzucker zu, kocht es auf, läßt es abkühlen
und probirt, ob es die richtige Wärme habe.
Die Verdünnung geschieht am besten in Saug-
flaschcn, die auf 15 Striche abgetheilt sind.
Die Flasche enthält '/4 Liter. Jeder Strich
entspricht 17 Gr. — 1 starker Eßlöffel.

IZesorgte Mutter in H. Recht so! In
eine Haushaltungsschule mit den beiden Töchtern

Den konfessionellen Wünschen für Ihre
Nichte dürfte in ganz besonderer Weise das
Töchter-Institut beim Hl. Kreuz in Cham,
Kt. Zug, entsprechen. Für Ihre eigene Tochter
empfehlen wir Ihnen die neugegründete
Haushaltungsschule der Schwestern E. und M.
Schlatter in Bischofszell. Ueber beide

Anstalten werden wir in nächster Nummer des

Nähern berichten.
Fr. M. in L. Auch das „ungebildete Weib"

hat seine Menschenrechte und darf dieselben
geltend machen auch dem geistlichen Würdenträger
gegenüber. Je höher der Mensch gestellt ist,
um so ernster sind seine Verpflichtungen und
um W größer ist seine Verantwortung, und
wer stch m s helle Sonnenlicht stellt, der soll
zuerst bedenken, daß die Sonne auch die Flecken
beleuchtet. Traurig aber ist's, wenn man dem
Grundsatze huldiget, nach Oben zu kriechen und
nach Unten zu drücken.

Frl. H. Z. in K. Der Dichter Viktor
v. Scheffel lebt noch und werden wir seine
Adresse Ihnen zu beschaffen suchen. Für Ihre
freundliche Gesinnung unsern besten Dank!

W. M. in G. Nachlieferung und Ein-
banddccken hoffen wir in Ihrem Besitz.

Hrn. A. K.-H. in Z>. Eine gute Erziehung
ist alles werth, Sie haben Recht; das wird
aber leider nicht überall anerkannt und Viele
sind der Meinung, daß mit einem mehr als
knappen Kostgeld auch die ernste und oft so

schwere erzieherische Arbeit genügend bezahlt sei.

Von solchen Leuten Kinder zur Erziehung
anzunehmen, ist ein mehr als undankbares
Geschäft. Es wird uns angenehm sein, über diesen

Punkt unsere Meinung mit Ihnen mündlich
auszutauschen; die Erledigung des Geschäftlichen

mag bis dahin wohl warten. Ihre
freundlichen Grüße erwiedern wir bestens.

Frau W.-I. in Z. Als Nachtrag zu Frage
114 wird von kompetenter Seite unseres
Sängervaters R. Weber's Klavierschule als
zweckentsprechend bestens empfohlen.

Anna K. Ein jeder Lehrer wird Ihnen
dankbar sein, wenn Sie ihm Ihr Kind erst
dann zuschicken, wenn es gehörig entwickelt ist
und es des Kindermädchens nicht jeden Augenblick

mehr bedarf.
Herr und Frau M.... inG. Ihre Wünsche

sind nicht vereinzelt; wir werden sie in ernstliche

Berathung ziehen und denken, die Sache
läßt sich ermöglichen.

Kidekio. Die Ausführung Ihres Projektes
wird ebenso lukrativ als gemeinnützig sein;
wir sind Ihnen für Ihren guten Rath sehr
dankbar. Nähere Mittheilungen folgen.

His. in Southampton. Die betreffenden
Fragen sind beantwortet und senden wir Ihnen
gerne Beleg.

Fr. Hmma H. in IZ. Soll nächstens
behandelt werden.

H. L- Zu privater Korrespondenz will sich

trotz fortgesetzter Nachtarbeit leider keine Zeit
finden, was uns recht von Herzen leid thut.
Unser gesammte Gesundheitszustand ist bedeutend

besser, als das veränderliche, ungesunde
Wintcrwetter es erwarten läßt; wir hoffen, es
sei bei Euch ebenso und senden mit der
Bemühung, bald schriftliche Nachrichten zu ermöglichen,

unsere herzlichsten Grüße.
Hrn. I. I. G. Für solche Dienste lassen

wir uns nicht bezahlen; senden Sie uns den
Artikel zur eigenen Prüfung ein ; mit bloßen
vorgedruckten Empfehlungen wissen wir nichts
anzufangen.

Briefkasten der Expedition.

An Werschiedcne. Die von uns angefertigten

Einbanddecken, welche auch als
Ausbewahrungs-Mappen dienen, sind
von jetzt an stets vorräthig in grün und braun
fu Fr. 2. — franko durch die ganze Schweiz).
KB. Diese Decken können auch zum Einbinden
früherer Jahrgänge benutzt werden.

Das Jnhaltsverzeichniß pro Jahrgang
1883 ist gegenwärtig in Arbeit und wird sammt
Titelblatt der nächsten Nummer beigelegt.

Um die Einsendung von noch weitern Offerten
auf Ziffer 1641 zu vermeiden, zeigen wir an,
daß dieses Gesuch erledigt ist. — Ziffer 1631
ist ebenfalls erledigt.

H. IZ. in Wükhausen. Eine Einbanddecke

kostet 50 Cts. Porto ins Ausland.

NittdsilunA àsr xskâNixst 50 vts.
in Nriskmàrkvn dsinnkiixsu. — SedriNIîods
Okksrtsn ^verâsn Lseen?Ieiokv sokort
deköräort.

In einer kleinenAension (Villa) in ge-
sundester Bags, unweit Lausanne, tincken
diesen Arübling einige junge Rädcben
Auknabme, wo solcbe in jeder Beliebung
vorlügliebe geistige und körperliebe Ver-
pllegung bänden. Bensionspreis beneiden,

übereinstimmend mit bäuslicb-prak-
tisebem Linn, der den Aöglingen beige-
bracbt wird, nebst dennoeb feinster All-
dung. Aamilienrekerenlön, ^ ^ Ueber-
leugung diese Bension ant's Wärmste ein-
pteblen dürfen, ersneben Altern, die sieb
dakür interessiren, ibre wertben Adressen
gefälligst unter After 1646 an die Axpe-
dition der „Lebweiter Arauen-Aeitung"
einzusenden. (1646

ürlsrnung ölsr kransosisvbsn Lxraobs
für dünglinge von 14—16 dabren. s1659

Va.uvdvr, instituteur, Verrières.

1676) Aine ältere Bocbter, Brotestantin,
aus angesebener Aamilie, die den bäus-
lieben Arbeiten vorstsben und bürgerlicb
kocben kann, wünsebt Ltellung bei einer
kinderlosen oder kleinen Aamilie; dieselbe
würde auob (Gartenarbeit verriebten.

1677) Aine Bocbter aus aebtbarer Aamilie
suebt bebubs weiterer Ausbildung in den
Bausgescbäften passende Ltelle. Aamiliäre
Bebaudlung Bauptbedingung.

Oell. Offerten sind unter After 1677 an
die Axpedition d. AI. lu riebten.

1674) Ain tücbtiges, gewandtes Dienst-
mädebsn, welckes die feinere, bürgerliebe
Kücbe selbständig lu besorgen verstebt.
Antritt baldmögliebst. — Offerten an die
Bit. Axpedition dieses Blattes.

1675) Aür eine acbtlebnjäbrige Bocbter
aus woblbabender, guter Aamilie suebt
man Oelegenbeit, in einem guten katbo-
liseben Arivatbause der franlösiscben
Lebweil oder in einem dortigen kleineren
Institute die franlösiscbe Lpraebe und die
Aübrung eines Hauswesens lu erlernen.

Ollterlen befördert die Axpedition der

„ Lcbweiler Arauen-Aeitung ".

OMns Ltelle:
Auf Ande Räil für eine Bocbter, die

sieb nacb beendigter Bebrleit im Roden-
beruf weiter auszubilden wünsebt. (1647

Anorrpbt' Aine treue, arbeitsame Aerson,
(Indlibril, âer man die Besorgung eines
mittleren Hauswesens mit Kindern unter
Aeitung der Ilauskrau anvertrauen könnte.

Au ertragen bei der Axped. d. AI. (1648

1660) Aine ILjäbrige locbter ans
aolitbaien- Aamilie (Waise) suebt
auk 1. Rai eine Ltelle in ein nettes
Alans /n Kindern. Lie bat den
Rodenber-rrt erler nt. Aengniss und
Airotograpirie /n Diensten.

1661) Ran rvnusebt ein ICsäbr iges
Rädelren (Waise) in gntv mutter-»
liebe Allege sn geben, am liebsten
ant's Band, da das Kind sebrväeb»
lieb ist nnd guter- Allege bedart.
Air, Atarrbans wird vorgelegen.

1666) Ainem gebildeten, mit guten Aete-
renlen versebenen Arauenlimmer, welebes
mit dem Hauswesen vertraut ist und über
einiges Kapital verfügen könnte, ist der
Anlass geboten, sieb bei einem naebweis-
bar lukrativen Oesebätt (Damen-Bensiou)
activ lu betbeiligen. Offerten unter Aller
1666 dureb die Axpedition d. AI. erbeten.

Kk8uM naell àieli:
1671) Aine der Lebuls entlassene, wobl-
erlogene Waissntoebter aebtbarer Altern,
die sieb unter direkter Anleitung der
Hausfrau allen vorkommenden Oescbäkten
willig unterlieben würde. Aintritt so bald
wie möglieb. Offerten an Arau ?rioksr-
Aster, Aimmatstrasse, Ausssrsibl.

1664) Ain junges, gebildetes Arauenlim-
mer suebt Ltelle als LtütüS der Hausfrau
oder lur Artbeilung von Ilnterricbt an
Kinder, oder — weil bewandert in der
Krankenpflege — lu einer kranken Dame.
Araukirte Anmeldungen unter Ailler 1664
an die Axpedition der „Arauen-Aeitung".

1665) Aür eine junge Aoebter, im Käben
und in den Ammerarbeiten sebr gut be-
wandert, wird in einem aebtbaren Hause
der franlösiseben Lebweil lur Besorgung
obiger Arbeiten passende Ltelle gesuebt.

Offerten befördert die Axpedition der
„Lebweiler Arauen-Aeitung".

----- IVlìl' I l
3VV Otsâ. in reilendsten

türkisobsu, sobottisobsu u. buntfarbigen
Rüstern, 2 Röter lang, lO/2 Roter breit,
müssen sebleunig^t geräumt werden und
Kosten pro Ltüsk nur no sb 7 ?r. loll-
und portofrei gegen Ainsendung oder
Kaebnabme. Lvttvorls.Ksv, dalu pas-
send, ?aar 4 ?r. (R vr665A) (1667

^âolk Souaiuerkvlâ, vrssâvQ.
Wiederverkänkern sebr smpkoblen.

UDSinanà!
On desire placer une kills do seile ans

dans une maison particulière de la Luisse
française en offrant: I)e prendre eomms
èebange soit une lllle ou un garyon gui
pourrait encore visiter los écoles de Aâle
ville. — Des offres s'il vous plaît envoler
au Bureau sous les Obillres 1649.

1662) Aine Lobnöiclsrin ersten Banges
suebt eine Dsbrtoobtsr. Bensionspreis per
Ronat Ar. 30—40. Rütterliebe Allege.

Uiio Rslbillvt, Radelaine 4,
(A 269 A) Barrsarins.

1663) In ein erstes Roàsngesobâkt der
Aentralsebweil wird eine srsts ^rbsitsrin
von solidem Obarakter gesuebt, die sowobl
in der Arbeit sebr geübt ist, als aueb in
vorkommendem Aall dem Oesebäft vorlu-
steben weiss und das Atelier lu leiten
verstebt. — Anmeldungen unter Ailler
1663 bittet man an die Axpedition der
„Lebweilor Arauen-Aeitung" lu riebten.

?6iîsic»rr.
1634) line bonorablo famille de la Luisse
Bomande recevrait deux ou trois jeunes
lllles pour apprendre le français et suivre
los excellentes écoles secondaires de la ville.
Vie de famille comfortable, surveillance
soignée des preparations scolaires. Insti-
tutrice diplomée dans la famille. Arix
1000 frs. Aacilitès pour leçons de musigue,
peinture et anglais. lAê/crencss: Ressieurs
les pasteurs KcbmîMeà', Obaux-de-fonds;

Bocle; Docteur Areàc?. Aocle.
Resdames Tierv/eoil,

(e 273 X)

Herr und Racl. ^orns.IIs.2,
vaxitàs in ^vsnobss (Waadt), nebmen
eine junge Rocbter, welcbo die franlösiscbe
Lpraclm lu erlernen wünsebt, in ibre Aa-
milio auk. Oewäblter Riscli ; täglicb Wein.
Bensionspreis: 60 Ar. per Ronat. (1651

Rr. lo Aasteur /omkni, Rr.
âmà, Beceveur d'Atat Xvencbes (Vaud).

IiiMàii 811II) lümIndO
Verrières (SuiLss).

1652) Be Oonseil d'Xdministration met au
concours le poste d'une seconde gouvsr-vàs ou mèrs às fàlls. Outre la sur-
veillance et direction spéciale du groupe
d'élèves gui lui seront confiées, la titulaire
pourrait être appelés à s'occuper à divers
travaux dans l'êtablissement et principalement

à enseigner la confection des vête-
ments et de la lingerie.

Bes personnes gui auraient l'intention
de postuler devront adresser leur demande
par écrit avec pièces à l'appui jusgu'au
9 février 1884 a Ronsieur Albert Hsgi,
Arèsident du Oonseil d'Administration aux
Verrières.

-f In unserm

Mter-LwàK-IiMiit
erster Lildungs - Oelegenbeit für
konllrmirte llöcbter in Deutscbland

— Lpfurt iin foi
werden lu Ostern einige Alätle krei.
Arospecto durcb (1654

Director
nml ^

ZilàZLaiîLtalt
in

Beginn eines neuen Kursus: Ostern. Oründ-
lieber Ilnterricbt. Arospekts gratis. Kacb-
weis von Kindergärtnerinnen u. Aamilien.

DlîiiQg, LokeUIiorii,
1653) Lcbülsrin Ar. Aröbel's.

Landes à Antredeux
liefert billigst s1620

Làuarà in St. vs.Usn.
Rüster sende franco lur Ainsicbt.

Alat^-Annonesv können aueb In à àl. Xàlin'àn Luàààrei abgegeben wsrà.



1884. „Den testen Erfolg taten diejenigen Inserate, welche in äle Hand der Franenwell gelangen." Februar.

Schonung- der Wäsche
Vervollkommnung der Reinigung und grosse Ersparnis

bei Anwendung der

LESSIVE PHÉNIX"
die in der Ausstellung von Bordeaux 1882 eine Medaille und unter

allen in Zürich ausgestellten ähnlichen Produkten allein ein
Diplom erhielt.

Kein Vorwäschen mehr, weder Seife, noch Soda, noch Asche, noch andere

derartige Produkte, die der Wäsche stark zusetzen und dieselbe schnell unbrauchbar
machen. Besagtes Produkt wird seit einem Jahr in den grössten öffentlichen
Anstalten (Spitälern, Straf- und Irrenanstalten) der Schweiz mit grossem Erfolg
angewandt, wie es authentische Zeugnisse darthun.

Bitte, unsere Lessive Phénix nicht mit andern, ähnlichen Produkten zu
vorwechseln, deren geringere Leistungen erkannt worden, und besonders in Betreff der
missliebigen Aeusserungen Misstranen zu liegen, die ein Handelshaus gegen die
Lessive Phénix geschleudert; dies um so mehr, da besag-tes Haus für
vortheilhaft erachtet hat, den Kamen Lessive Phénix zu entlehnen,
um ihrem eigenen Produkt Eingang zu verschaffen.

Man achte auf jedem Paket den Namen der Firma Gebrüder REDARD
in Morges, einzige Fabrikanten der Schweiz, welche dafür bürgen, dass

ihre Lessive Phénix dem Weisszeug nicht nur nicht schadet, sondern dasselbe in
bessern Stande erhält, als alle bisher bekannten Produkte.

Frankirte Versendungen des Prospektus an jede Person, die davon Einsicht zu
nehmen wünscht. (02998L) [1575

Pension für junge Mädchen
ill Burgdorf (Kt. Bern).

Hiemit zeigen wir geehrten Eltern und Vorgesetzten an, dass wir im Falle
sind, junge Mädchen in unser Haus aufzunehmen. — Vermöge vielseitiger
Erfahrungen sind wir im Stande, denselben Anleitung in allen häuslichen Geschäften
und weihlichen Handarbeiten zu geben. Ferner haben sie Gelegenheit, höhere
Ausbildung im Klavierspiel und Gesang zu gemessen, welches Fach seit Jahren
speziell von uns betrieben wird. Auch Unterricht in fremden Sprachen und im
zeichnen kann geboten werden. Unsere Wohnung befindet sich in schönster Lage
vor der Stadt, mitten im Garten, ist daher sehr geeignet zur Erstarkung der
Gesundheit unserer Anvertrauten. Wir garantiren ein gemiithliches, ungezwungenes
Familienleben und sorgfältige Aufsicht in jeder Beziehung. [157*2

Unser Unternehmen bestens empfehlend
Schwestern Ziïblin.

Referenzen sind uns gefl. zugesagt von: Frau Engler-Ziïblin und Hrn. Eduard
Wartmann-Wartmann in St. Gallen; Frau Dr. Ernst-Escher in Zürich; Frau Prof.
Rütimeyer-Fankhauser in Basel; Frau Marcuard-v. Gonzenbacli und Hrn. Adolf
Reichel, Musikdirektor, in Bern; Freifrau v. Sinner-Landshut, Schloss Landshut
hei Etzenstorf (Kt. Bern); Mad. Jeanjaquet-Fankhauser, Château Cressier, près
Neuchâtél, sowie von den Herren Kappeler-Scheiilin, Pfarrer Schaffroth und Dr.
Stupnicky-Schnell in Burgdorf.

Q goldene Medaillen und
EhrendiplO]j||j Q

iJ LIE BIG
c"NPANY? fleisch-EXTRA"

aus FBAY BENTOS (SüdAmerika)
->£)-0'GX——

Suraeeht WENN JEDER TOPF

DIE UNTERSCHRIFT

INBLAUER FÄRB E trabt.j
1668] Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer
vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller Suppen,
Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, das
Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel
für Schwache und Kranke.
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für die Schweiz :

Herren Weher & Aldinger Herrn Leonh. Bernoulli
in Zürich und St. Gallen. in Basel.

Zu haben bei den grösseren Colonial- u. Esswaarenhändlern, Droguisten, Apothekern etc.

Ozon liquid parf.
Flüssiger, Walddnft enthaltender

Sauerstoff! Jedem, dem stets frische
Luft Bedürfniss, unentbehrlich ; für
Krankenzimmer eine Wohlthat. Dieses neueste
auf electrochemischem Wege dargestellte
Präparat, von ärztlichen Autoritäten
empfohlen, ist zu beziehen per Flacon à
Fr. 1. 50, nebst Zerstäuber, von (M146Z)

1610] Apotheker Wiohert, Rheinfelden.

Aechte

unausloschliche Tinte
zum Zeichnen der Wäsche

empfiehlt bestens

J, Finsler im Meiershof
1632] in Zürich.

Franz Christoph's

FwMeii-GlanzM
selbst bei geschlossenen Fenstern geruchlos und sofort trocknend, mit
schönem, gegen Nässe haltbaren Glanz. Elegantester u. haltbarster Anstrich.
Farben: gelbbraun, Mahagoni (deckend wie Oelfärbe) und rein (ohne
Farbezusatz). Franz Christoph

,,r _-, Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fussboden-Glanz-Lack
100 'J Prag und Berlin.

1P8T* Originalblechflaschen à 5 und à 3 Kilo vorräthig bei C.
Friederich Hausmann in St. Gallen. (M Pr 22 30/XII)

Von Uli. Herzten und Tit. Spitalverwaltmigen empfohlen.

mt Schwammunterlagen, -m
1658] Der erg. Unterzeichnete erlaubt sich auf die von ihm allein
angefertigten Unterlagen, bestehend aus einer Platte gereinigten Schwammes,
die je nach Wahl mit guter Baumwollflanell oder Baumwollstoff überzogen
und gesteppt ist.

Diese Schwammunterlagen bilden ein elastisch angenehmes Polster,
wärmen und lassen, wenn auch durchnässt, kein Gefühl der Kälte aufkommen;
überdies machen dieselben jede andere Unterlage entbehrlich und können
behufs Reinigung wie jede andere Wäsche behandelt werden.

Achtungsvollst empfiehlt sich

(M434Z) C. Syz, Seefeldstrasse 72, Zürich.

12 Medaillen und Diplome von Ausstellungen. [1072

Landesausstellung in Zürich Diplom für „vorzügliche" Qualität.

Dennler's Magenbitter
— Interla^exi —

bleibt vermöge seiner wissenschaftlichen Zusammensetzung und Bereitungsart
als magenstärkender Gesundheits-Liqueur anerkanntermassen unübertroffen,
trotz mehrfach versuchter Nachahmungen. Bei Appetitlosigkeit, Verdauungsschwäche

und Magenleiden aller Art ist er das bewährteste und zugleich
zum Trinken angenehmste Hausmittel. Es schützt gegen die schlimmen
Einflüsse von Witterungs- und Klimawechsel, gegen Diarrhöen, Epidemien etc.

Mit Wasser vermischt ein gesundes, dem Magen zuträgliches Erfrischungsund
Stärkungsmittel. Als Grogg mit heissem Wasser und etwas Zucker

vorzüglich bei Katarrh und Husten, lindert auch die Heftigkeit der Anfälle
beim Keuchhusten der Kinder.

Ueberhaupt eine wirkliche Familienmedizin, die schon Tausende von
Magen- und Unterleibsleiden geheilt hat und desshalb allen Hausmüttern
angelegentlichst empfohlen werden kann.

Ausführliche Prospekte, ärztliche Gutachten und Atteste zur Disposition.
Dépôts in allen Apotheken, Droguerien, Delicatessenhandlungen etc.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

—— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637

Herren-Anzügen,
Confirmanden - Anzügen,

Knaben-Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Frau Roliner-Oertly
in Herisau [ig 19

empfiehlt gestickte Bandes,
_

Einsätze,
sowie äusserst billige Leinenzwirnspitzen.
Wiederverkäufern Rabatt! Muster franco.

Modes.
Gesucht auf Anfang März in ein erstes

Modengescliäft eine Arbeiterin, die
selbständig und mit Geschmack arbeitet.

Am gleichen Orte könnte eine brave
Tochter den Modenberuf unter günstigen
Bedingungen erlernen.

Offerten unter Chiffre H 179 Z an die
Annoncen-Expedition Haasenstein & Vogler
in Zürich. [1644

454] 1883fu
Diplom - Ziiricl)

Goldene JVtedaille - Amsterdam

CHOCOLAT
Schw. Milch-Chocolade

D. PETER
PETER-CAILLER & CIE

VEVEY
4 Gold, und Silb. JVTedaillen

y 1878—1882

Privat - Entbindung-Anstalt
von Frau Busser, Hebamme, Pfeffel-
gasse 7, Colmar (Elsass). [1210

Druck der M. Kä lin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

»884. ,M Men Mlê Ne» SWIM Imörsle, weke ill ills KM llsr MUMS» Wlmeil/ k'edruar.

LolacorniirZ âsr ^Vâsed.6
V«rrvIIIi«iii»i»iiiiZ àr keiiiizimK unà Zi'vzzv fiüpilnii^

>?

I)si XnvvonànnA dor

XL88IVX ?H)LXIX«
dis in dsr àsstsIInnA von Bordeaux 1882 eine IVleäg,i1Ie und unter

S.IIen in ^Ürieü ausg-estsllten älinlielen BrodnRten allein ein
viplen» erkielt.

Xvin Vorvrasvkei» nislir, weder Leite, noeb Loda, nocb Vsebe, noeb andere

derartige Lrodukte, die à- V^äsebe stark üuset/sn unä dieselbe scbnell nnbrauelibar
maoben. Lesagtes Lrodukt wird seit einem labr in den grössten ötkentlioben Vn-
stalten (Lpitälern, Ltrak- und Irrenanstalten) 6er Lebwà mit grossem Lrfolg an-
gewandt, vrio ss autksntisvàs 2eu^uisss âartkui».

Litte, unsere Lessive Lbènix niebt mit andern, äbulieben Lroduktsn /u ver-
weebseln, deren geringere Leistungen erkannt worden, und besonders in Letretk der
missiiebigen Aeusserungen Nisstrausn /u liegen, die ein Bandelsbaus gegen die
Lessive Lbenix gesebleudert; âivs uu» so wokr, âs. kesaxtes Haus Lür
vortkvilkslt eraoktet kat, âvn Iks.N»ei» I-essìvo ?dà»x vntlsdneu,
un» »Kren» oixenon ?roâukt üioKanA 2U versoks-Lfeu.

Nan aebts aut' )edem Laket den Kamen 6er Lirma Lrokrüüor iküV^RD
ln AiorAvs, vtn2»AS Fabrikanten âsr Soduro»», welebs dat'ür bürgen, class

ikre Lessive Lbenix àem VVeiss^eug niebt nur nielit seliadet, seinlern dasselbe in
besserm Ltainle erkält, als alle bisber bekannten Lrodukte.

Lrankirts Versendungen des Lrospektus an )sdo Lersen, die davon Linsiebt /u
nebmen wünsebt. (D2998L) (1575

Dslisioir kür MHZ'S lViàdoLsu
ill Lur^ÄOI't' (Xt. Bßim).

Liemit Zeigen wir geekrtsn Litern und Vorgesetzten an, class wir im Lalle
sincl, )unge Nädeben in unser Klaus auf/unebmon. — Vermöge vielseitiger Lrtab-
rungen sinà wir im Ltancle, denselben Anleitung in allen bäusliobsn 0esobäkteu
und weibliobou Hanàarboitsu /u geben. Lerner baben sie (Zelegenkeit, böbere
Ausbildung im Klavierspisl und Vesaug geniessen, welebes Laeli seit .laluen
speciell von uns betrieben wird. Vueb Lnterriebt in fremden Lpraolisu und im
Liêiebnen kann geboten werden. Unsers IVobnung befindet sieb in sobönster Lage
vor der Ltadt, mitten im (Zarten, ist daber ssbr geeignet /ur Lrstarkuug der 0s-
sundköit unserer Anvertrauten. Wir garantiren ein gsinütbll'ebes, ungezwungenes
?ÄNl11isv1sbsn und sorgfältige ^nksiebt in )eder Le?iebung. ^lb?2

Unser Lnternelunen bestens empteblend
S<?Ä^6^6^22

Lèe/ôre/îZen sind uns geb. Zugesagt von: Lrau ZZnyfer-Zvubfà und llrn. 7Äunrd
bVarLnKâ-bLarinicrnn in .N. (Zcciien,- Lrau Dr. in Lrau Lrof.
uKà'mei/er-L^cuî/c/tckètser in âse^' Lrau McreuarcLv. und blrn. üc/o//'
KZeiâe?, Musikdirektor, in Lern,- Lreikrau v. Knner-Lâààê, Lebloss Landsiiut
bei dànstco/ (Lt. Lern); Nad. Oinâteau dressier, près

Mî/âàê, sowie von den Herren Lfarrer und Dr.

ne(^ in à?-Ac(oi'k

sH wölllliD^

.^7 ItlLLlà
«ui» LLVVMX1V8 (Siiàìeriks)

ÜUkltdl
/»c ôl.àULK L râx >

1668) Liebig's Llsiseb-Llxtraet dient nur sofortigen Herstellung einer vor-
treMieben Xràuppe, sowie ?ur Verbesserung und Würxe aller Luppen,
8aueen, (Zemüse und Lleisebspeisen und bietet, riebtig angewandt, «las

Alittel ?u grosser Lrsparniss im IIausl»alte. Vorxügliebes Ltärkungsmittel
kür Leliwaebe und Lranke.
üuAros-l.s.Aor bei den dorrespondenten der (Zesellsebakt kür die Lebwei^ :

Herren selber S: ^.làxer Herrn I>soud. Soruoulli
in ^ürieli und Lt. (lallen. in Basel.

Au däböll dki (leil Mzereu llolouiâl- u. LssvMl'ôMilài'ii, vro^uistöll, Apotkeltöru kte.

llson liquid xark.
Llüsslger, IValddutt entkalkender

Lanerstotkl dedem, dem stets krisebe
Lukt Ledürkniss, unentbebrlieb; kur Xran-
kenziimmer eine IVobltbat. Dieses neueste
auf sleetroebsmisebem IVege dargestellte
Lräparat, von är/tlieben Autoritäten em-
pfoblsn, ist î!u belieben per Llaeon à
Lr. 1. 59, nebst Zerstäuber, von (Mkü)
1610) ^xotbeker Vtvlkvrt, Rbàkslàsu.

L.eekt6

WMìàllÛà IllltK
2üNi 2sie1ülSü àsr ^/äsoliS

emxkeblt bestens

finLielî im Uàl'siwf
1632) in Xüriel».

k'rans Oliristoxli'L

f»à«b»-(lIS,I>îlU>!
selbst bei gssoblosssnsn Lsnstsrn gsrueblos und sofort troàsnd, mit
sebonem, ge?en IZässe baltbaren (Zlan?. Llegantester u. baltbarster Vnstrieb.
Larben: gelbbraun, Nabagoni (deckend wie 0öl färbe) und rein (obne Larbe-
2usà). Lran/ Lltristvpl»
-, ^Ni'Uncìor unU iìNoinixvl' Nkìdrikiìut ,Iv5 vvlitsn ru^^ì>t>ài?n-0l!ìttii-Ni»s!lc

Lrag und Lerliu.
WZ?- Qriginalblsobüasoben à 5 und à 3 Kilo vorrätbig bei v. ?r»s-

âertvd Hs.nsn»s.»l» in St. <Zrs.IIon. sN m 22 30/XII)

Von Ii!î. àà und lit. 8piw!vN^uItuuMn einpfulileu.

jM- Zoliwammuntöl-Iagkn. -«
1658) Der erg. Lnter?.eiolnmte erlaubt sieli auf die von ibm allein ange-
fertigten IIntsrlaASN, bestellend aus einer Llatte gereinigten Kobwammes,
die )e naob >Vabl mit guter Laumwollbanell oder Laumwollstolk überwogen
und gesteppt ist.

Diese 3ok»îvs.innl»r»lltsr1a^sn bilden ein olastiseb angenelunes Lolster,
wärmen und lassen, wenn aueb durolinässt, kein (Zekübl der Lälte aufkommen;
überdies maeben dieselben )ede andere Lntorlage entbebrliob und können
beliufs Leinîgung wie )ede andere VVäsolce bebandelt werden.

Xebtungsvollst enlpbeblt sieb

(^341?) Lz^Sî) Löä'ldstl'asso 72, Xiii'ic.Il.

12 lVIeààn und Diplome von kuooiellungen. (1072

IiauàsZaûZLtàvZ in 2ürivd vixloiü für „vor^üglivüs" Qualität.

Veiinlei'« UkALiilbità
bleibt vermöge seiner wissensebaitlieben ^usammensetxnug und Bereitungsart
als mageustärksuder (Zesundlieits-Ligueur anerkauutermasseu uuübertroKen,
trot?i melirkaeli versueliter Xaeliallinungeu. Bei ^xxstitlosigkslt, Vorclauungs-
sobwäobs und Hagsnlsidsn alier Vrt ist er das bewabrteste und ^ugloieil
/um Lrinkeu augeuelimste Ilausunttel. Lls sellüt/t gegen die seldimmeu Bin-
llüsse von V?1tts:ur.gs- und Hlimavsobssl, gegen Liarrbösn, HMsmisn ete.

Nit >Vasser vermisolit ein gesundes, dem Nagen /»trägliebes íb-i'risebuugs-
und Ltärbuugsmittel. Xls (xrogg mit beissem XVasser und etwas ^ueker
vor/üglieli bei l^atarrb und Huston, lindert aueb die Heftigkeit der àtalle
keim àuobbustsn der Kinder.

Beberbaupt eine wirklieliv Lamilionmedi/in, die sobou Tausende von
Nagen- nnd Bnterleibsleiden gebeiit Ilat ,i,ld desslialb allen Hausmüttern
angelegentllelist empkolden werde» kann.

Vnskübrlicbe Brospekte, är/tlielie (Zntaeliten »nd Atteste /nr Disposition.
Depots in allen /^potboken, Dl'oguerisn, lZelioàssenkanàngen eto.

IK. Zcliei'l'ki'
Xarosolkok — klultergasso 3

8t. (wallen.
lìsiczliDiAlLi^sLSS

in fertigen (1637

Herren-^nsÄASv,
(?onkring.nàen > àsû^en,

ILng.dsn-à2ÛKen.
Lslbstkabrikatiori

Lämrritlicüsr ^Nadsn-öÄräsrvds
für 2 bis L5 labre.

Nassaufträge raseb und billigst,
^uswablsenclungsn franco.

Lrau Kobner-Oertlv
in Nerisan (DZ19

empbelilt gestickte Landes, Linsät2S,
sowie äusserst billige LoinoN2wil'NSxit2Sll.
Niederverkäukern Rabatt! Nüster franco.

Modo«.
Qosuobt auk àkaug Här2 in ein erstes

Nudengesekätt eine ^rbsitoà, die selb-

ständig und mit (Zesebmaek arbeitet.
â,m glöieben Drte könnte oins bravs

loobtor den Xodsuboruk unter günstigen
Bedingungen orlsrusu.

Dtkerten unter Lbiffre B l79 an die
Xnnvneen-Lxpedition kaasenstein à Vogler
in lilricb. (1614

154) 188Z
Diplom - Zürich

DolàoMàilIe -/msteiàm

e«ocol.üi
Là, Uilck-bbocolglle

v.
?Drmî -c:-àini.i!u à car

VÜVÜV

4 Dold. mid Llid. Maillen
^ 1878—1882

I'iivâl1iltl»j»«liiiigll-1ii.d!ìlt
von ?rs.u> Lussor, Iisbanuno, Lkoikel-

gasso 7, voli»»r (LIsass). (1210

Druck à N. Kàlin'sàn Luekdruekerei iu Lt. (lallen.
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